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SCHWEIZERISCHE

LEHRERZEITUNG
ORGAN DES SCHWEIZERISCHEN LEHRERVEREINS

Der Raubwürger /Laruus excuïn'lor L./ ist eine starte, mutige Erscheinung. Er heisst rieisagenderueise auch IFürgengei, Abdecker und
H idica/d. Er benimmt sieb icie ein Raubt'Ogei, erinnert in manchen Ferhaitenszügen an die Raben. Fein den Heuschrecken bis zu den
hi inen Fögein ist nichts sicher cor ihm. O/t spiesst er die Op/er an den Dornen au/. Siebe auch au/" Seite 344 dieses He/ies.

S LZ 97. Jahrgang Nr. 16 S. 341... 360 Zürich, 18. 4. 1952



Versammlungen
BASELLAND. Lehrergesangverein. Samstag, 19. April, 14.00 Uhr,

im Restaurant «Ziegelhof», Liestal. Probe zum Kant.-Gesang-
fest in Liestal. Häusliches Studium zur Wiederholung: Schu-
bertlieder Bd. I. «Nur wer die Sehnsucht kennt.»

HIN1VIL. Lehrerturnverein. Freitag, 25. April, 18.15 Uhr, in Rüti.
Frohes Bewegungsturnen.

Vereinsanlässe aller Art
vom kleinsten bis zum grössten, halten Sie am vor-
teilhaftesten in den gediegenen Räumen des Kon-
gresshauses ab. — Auskunft durch die Direktion.
Tel. 27 56 30. Restaurant Bar Konzert-Café
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Seit 40 Jahren
erfe/7en w/r Dar/eben

o/ine Bürgen
Abso/ufe D/sAref/'on

Prompte Antwort

Bank Prokredit Zürich
St.-Petersfrasse tfi

OFA 19 L

SEITZ Höhere Handelsschule
Buchhalter-Fachschule LUZERN

Ferienkurs für italienische Sprache und Literatur
BELLI NZONA

Scuola Cantonale Superiore di Commercio
21. Juli bis 9. August 1952
Auskünfte und Programm durch die Direktion.

Schweizerische

Staatsbürgerliche Gesellschaft

Einladung zum

Ferienkurs 1952 in Klosters

13. bis 17. Juli

Kursprogramm :

a) Vielgestaltige Schweiz am Beispiel des Kantons
Graubünden.

b) Wie erhalten wir die Freiheit in der staatlichen

Ordnung.

c) Orientierung über die Durchführung von Staats-

bürgerknrsen.

Prominente Referenten aus der ganzen Schweiz. Sehr

vorteilhafte Hotelunterkünfte. Pauschal Fr. 65.— und
Fr. 85.— für vier volle Tage inkl. Exkursion.

Vorprogramm verlangen beim Vizepräsidenten der
Schweiz. Staatsbürgerlichen Gesellschaft: 131

Schuldirektör P. Kopp, Museggstrasse 29, Luzern.

ZÜRICH 1 Rennweg 23

I. STOCK, Tel. 235973

Bekannt durch gute
Qualitätsstoffe,
feine und grobe Tülle

Schultische, Wandtafeln
liefert vorteilhaft und fachgemäss die Spezialfabrik

Hunziker Söhne • Thalwil
Schulmöbeitabrik Tel. 92 0913 Gegründet 1880 1

lassen S/e s/c/i unverb/nd//c/7 beraten

zeichnet sich aus
durch einen sorg-
fältig durchdachten
Aufbau und eine

solide, handwerk-
lieh einwandfreie
Ausführung.

Er ist den Bedürf-
nissen der Schule
angepasst!

ß/'ffe rer/angen S/e unseren Spez/'a/prospeAf

ERNST INGOLD & CO. HERZOGENBUCHSEE

Spezialgeschäft für Schulmittel und Lehrmaterial

Unser SANDKASTEN
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SCHWEIZERISCHE LEHRERZEITUNG
Beilagen — 6 mal jährlich: Das Jugendbuch, Pestalozziannm, Zeichnen und Gestalten — 4 mal jährlich: Der Unterrichtsfilm

1—2 mal monatlich: Der Pädagogische Beobachter im Kanton Zürich

97. Jahrgang Nr. 16 18. April 1952 Erscheint jeden Freitag Redaktion : Beckenhofstr. 31 Postfach Zürich 35 Telephon (051) 28 08 95
Administration: Stauffadberquai 36 Postfach Hauptpost Telephon (051) 23 77 44 Postcheck VIII 889

/nAaZt: Üier dem yiZ/tag — LeArplan und Lehrmittel — Die yipparatefeommission des Schweizerischen Lehrereereins — «Heimat des
Le&ens» — Luzerner Sc/iu/6ericble — Kanlona/e Scbu/nacbric/Ren : Hase//anc? — Peler Pelersen — P/zeinau und die Osfsc/neeiz —
Luropäiscbe Jugendfcam/nzgne J952 — «ifeidi»-Pi/m — ^4us der Presse — SLP — K/eine Mitteilungen — Kurse — Püchersc/iau

Europäische Jagendtampagne — Der Pädagogische Beobachter JVr. S

Über dem Alltag

Wir haben unsere Erntewagen in die Scheunen ge-
fahren. Ein Schuljahr ging zur Neige. Erfolgreich
Ein neues Tagewerk wartet unser. Wieder das Säen,
Hacken, Jäten, Begiessen, all das beherrschbare
Wollen, Tun, Dürfen, Müssen. Wieder ein Jahr lang
all den Winden und Wettern, den Zufälligkeiten, aus-
gesetzt sein bis zum Tage des Schneidens, der Frucht.
Etwa vielleicht erfolgreicher? Zwischen «wurde» und
«wird» bleibt uns eine kleine Spanne Zeit zum Atem-
holen, zum Rasten und Sichten, zum Nachdenken und
Vornehmen. Was resultiert

Klopfenden Herzens —• vielleicht erschrocken, viel-
leicht einmal auch freudig überrascht — stellt jeder
Lehrer bei all seinem Tun und Wirken Diskrepanzen
zwischen Wille und Tat, zwischen Saat und Ernte,
Aufwand und Bestand fest. Es ist unsere Pflicht, sie zu
erkennen, ja sogar — wenn schon — als unwieder-
-Dringlich anzuerkennen, sie in der vollen Tragweite im
Herzen zu bewegen.

Freilich kann man sich bei der Siebung seiner selbst
ein weitmaschigeres Netz beilegen. Man kann eine
Differenz fatalistisch als eine nun einmal zum voraus
gegebene Grösse hinnehmen. Man braucht dann ange-
sichts eines Erschreckens gar nicht mehr so erschrocken
zu tun.

Man kann aber auch erstarrt, den leider nicht weg
zu diskutierenden Gefahren der Berufsdeformation*)
zum Opfer gefallen sein. Recht schlimm wird der Zu-
stand ja eigentlich erst, wenn man sich dieses Zustandes
nicht mehr bewusst wird. Diese Erstarrten waren wohl,
mit seltenen Ausnahmen, nicht von Anfang an schon
tot. Selbstschutz, Selbsterhabenheit oder mangelnde
Kraft zur Abwehr liess sie allmählich sterben. Das sind
die oft bedauernswerten Kranken, die unserm Stand
so manche Fehlurteile und Verurteilungen eintragen.
Sie tun uns deshalb so leid, weil wir doch selbst an uns
immer -wieder die furchtbare Gefahr des Abgleitens in
die Schablone erkennen müssen. Bedeutet diesen
Fachsimplern die Erstarrimg «Ruhe» oder gar
«Glück», vielleicht auch nur «Trost», so gönnen wir
sie ihnen von Herzen. Ihr Erwachen — früher oder
später — wird ohnehin beunruhigend, ja erschreckend
genug noch sein^). Richten wir da nicht auch noch hin —
nein, möglichst auf. Gott hat die Langmut und Geduld
auch für sie geschaffen. Aber der Glaube bleibt nun doch,
cUss die Grosszahl der Be- und Ge-Rufenen um ihr
stetes Kämpfen, Ringen, Mühen und Müssen weiss,
nicht nur stofflich, um die Form, nein vielmehr auch
seelisch, um den Gehalt. (Bitte eindeutig!) «Sein
Streben muss dahin gehen, sich trotz aller beruflichen
Gefährdung die allgemein seelisch-geistige Gesundheit

zu erhalten. Dieses Streben deckt sich sozusagen ganz
mit dem Streben nach immerwährender Selbst-
erziehung®).»

So ist denn unsere Arbeit zweifellos eine schwere,
unser Alltag überaus belastet durch eine vielseitige
Aufgabe, zuerst an uns, dann an andern zu wirken.
Haben wir uns gewappnet, so beginnt ja eigentlich
erst das Werk. Wir säen aus, wir pflegen. Wir stehen
im vollen Licht der Kritik. Wir tragen und ertragen.
Je näher wir aber der Ernte kommen, desto tragischer
kann unsere Bemühung werden. Die Ernte ist nämlich
nicht unser. Wir dürfen verhältnismässig so wenig von
ihr schauen, oder nur für kurze Zeit, oder nur blitz-
lichtartig, oder erst in spätem Begegnungen. So vieles
scheint uns in den Wind gestreut zu sein. «Der Wind
aber weht, wo er will*).»

Begreifen wir da nicht auch manche einstige Kol-
legen besser, die — sei es aus Gewissensnot, sei es aus
Angst vor der schleichenden Krankheit der Déforma-
tion —, ihren zuerst erwählten Beruf zugunsten eines
sichtbarere Resultate ergebenden abtauschen mussten,
um nicht im Zwiespalt zu versinken! Sie fanden die
Brücke über den Abgrund, die eine festgegründete
Weltanschauung z. B. wohltätig zu schlagen vermag,
nicht. Nun haben sie schwarz auf weiss, fest in den
Händen den Niederschlag ihrer Mühen. Sie haben greif-
bar, wo wir nur fühlen, hoffen, warten und, sicherlich
nicht zuletzt, beten können. Wir spüren es nur zu oft,
als glitte uns unser Werk aus den Händen. Wir stehen
dann ohne Ernte da, isoliert, auf einsamem Posten. Wir
fragen dann gequält nach Sinn und Zweck unserer
Nachtwache. Wir gehören dann zu den Geprellten.
«Diese Stellung macht es wohl auch aus, dass unser
Beruf ureigene Neigung zur Karikatur hat. Andere
Stände werden nur in ihren Auswüchsen lächerlich
verzerrt. Der Lehrerstand ist aber in seiner Grundlage
mit dem Fluch des Lächerlichen behaftet, er liegt
heute derart quälend auf den Trägern des Standes, dass
tragische Kämpfe plötzlich immer gesteigerter auf-
leuchten werden, dass eine innere Umkehr, ein gran-
dioser Wandel, eine Wiedergeburt, eine Entpuppung,
eine Schlangenhäutung entschiedener Art sich voll-
ziehen muss und vollziehen wird, die den Stand sozial
deshalb mit der Wucht geologischer Vorgänge in die
Höhe türmen, weil er seiner inneren Sendung, seiner
ureigenen Meisterschaft bewusst zu werden beginnt^).»

i) Hanselmann: «... aber er geht nicht gern zur Schule», S. 82.
*) Englischer Film 1952: «Konflikt des Herzens», Film im

«Rex», Januar 1952, Basel und Zürich.
') Hanselmann: ebenda S. 86.
*) Joh. 3, Vers 8.
*) W. Eckart : « Berufsgestalt d.L. », Erziehungsprobleme, S. 112.
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Doch trotz aller Schwere des Berufs — «die der
Öffentlichkeit selten bewusst ist : sie taxiert das Schule-
halten meist als etwas Einfaches, Leichtes, eher zu gut
Bezahltes, namentlich wegen der vielen und langen
Ferien®)» — trotz allem Erschrecken ob des sieht- oder
eben mehr unsichtbaren Umfanges der Ernte birgt
unser Stand die grösste Köstlichkeit in sich und über-
strahlt damit den oft bemühenden Kampf des Alltags
mit verzeihender Milde. Wir haben in unserer Arbeit
nicht tote Maschinen und Bücher, leblosen Werkstoff
vor uns. Jeden Tag sind uns die anvertrauten Kinder
neue, wieder ganz anders besaitete, lebendige Wesen,
die uns zu den reichlich vielen Aufgaben doch auch
Gaben schenken und bedeuten, an und mit denen und
durch die wir wachsen, innerlich reifen dürfen, ihnen
und uns zum Heile lebendig bleiben müssen, wenn wir
mit ihnen voll im Leben drin stehen wollen und sollen.
Und wievielerlei Leben sich nur in einem einzigen
Schüler und dies in einem einzigen Zeitabschnitt
äussern kann « Der Lehrer kann nur schulfroh bleiben,
wenn er sich bestrebt').» «... an sich bejahend zu dem
Leben um ihn imd seine Kinder herum sich zu ver-
halten, selbst wenn dies ihm krank oder entartet
scheint®).» Auch dann also, wenn er im Blick auf das
Zeitgeschehen lieber desertieren möchte.

Bei solchem Wechselspiel von Freude, Lust und
Last bleibt uns nun nur, Sorge zu tragen, dass das
Zünglein der Waage nicht durch die vielen, zermür-
benden und die rechte Liebe oft abtötenden alltäg-
liehen Kleinigkeiten und Geplänkel zu sehr erschüttert
wird. Um dieses Gleichgewicht, das ja dem geistig-
seelischen entspricht, zu erhalten, haben wir eine sinn-
reiche Gestaltung unserer ausserberufliehen Zeit im
Sinne einer prophylaktischen Massnahme doppelt
nötig. «Tu deine Pflicht in der Schule getreu, aber
suche neben der Schule, was das Herz erfüllt, etwas,
das deinem Leben Inhalt gibt: Reite ein Steckenpferd,
widme dich einer künstlerischen Betätigung, betreibe
einen angemessenen Nebenberuf, erfülle ein Amt, es

gibt deren genug, die auf gute Lehrer warten, verliere
dich an etwas. Damit ist es dir möglich, aus dem Er-
leben Lebendiges weiter zu geben. Im Unterricht aber
möge beides wachsen : Das Arbeiten und das Geniessen,
das Wollen und das Gemüt, das Überlegen und das

Träumen, das Fragen und das Staunen, das Begreifen
und das Sich-ergreifen-lassen, das Suchen und das
Offensein, das Mühen und das Sich-beschenken-lassen,
die Aufgabe und das Geschenk des Lebens®).»

Mögen uns aus der Fülle endlich einige Hilfen für die
tägliche Arbeit gegeben sein:

« 1. Befreie dich täglich, schon beim Erwachen, von
unklaren Ressentiments: Was bringt das Heute wieder
an Unannehmlichkeiten, oder: Was sagt die Öffent-
lichkeit

2. Lebe die Ganzheit. Der dreieinheitliche Grund-
prozess heisst: aufnehmen — verarbeiten — ausgeben.

3. Verfalle nicht den Gewohnheiten, variiere wo-
möglich selbst deinen Schulweg.

4. Pflege ein Lieblingsgebiet, das der Schule un-
mittelbar zugute kommt.

5. Sei nicht nur ein guter Redner, sei auch ein fähiger
Darsteller. Die Sprache ist nicht dein einziger Ver-
mittler.

6. Trete täglich neuen Situationen ohne Furcht
entgegen'®).»

So stehen wir denn mit beiden Füssen fest im Alltag,
das Haupt heben wir mutig in die Sphäre reiner
Menschheitsideale, die wie Sterne ewig über den noch
so düstern Wolken des Alltags weiter leuchten, da?

Herz aber in der Mitte verbinde beide Welten zu einem
tapfern, sieghaften Sein. Unsere Hände aber mögen
tauglich befunden werden, aus dieser Symbiose guten
Samen auszustreuen:

«... und indem er säte, fiel etliches an den Weg
und ward zertreten und die Vögel unter dem Himm.4
frassens auf. Und etliches fiel auf den Fels und da es

aufging, verdorrte es, darum, dass es nicht Saft hatte.
Und etliches fiel mitten unter die Dornen; und die
Dornen gingen mit auf und erstickten es. Und etliches
fiel auf ein gut Land ; und es ging aufund trug hundert-
fältige Frucht").» Georg Dürr, Basel.

') Hanselmann: ebenda S. 87.
') Hanselmann: ebenda S. 89.
®) 0. Tacke: «Der neue Lehrer», Erziehungsprobleme, S. 114.

•) P. Moor: «Gemütsbildung im Unterricht», Lehrerzeitung
vom 1. Februar 1952, S. 118.

") Hanselmann: «Schulunlust», Notizen aus seinem Kursus,
November 1951 in Basel.

") Lukas 8, Verse 5—8, vergleiche Matth. 13, 4—8.

Lehrplan und Lehrmittel
Anlässlich der Beratung des Lehrplans für die

st.-gallischen Sekundärschulen im Jahr 1928, sagte ein
bedeutender Schulmann: «Wenn ein Lehrplan in
Druck gegeben wird, ist er schon veraltet.» Ist es nicht
so, dass Lehrpläne erst geändert werden, wenn die
Schulentwicklung längst vorausgegangen ist und Neue-

rungen, neuzeitliche Forderungen vielerorts schon ver-
wirklicht sind Der neue st.-gallische Lehrplan, der im
Frühjahr 1951 erstmals zur Anwendung kam, enthält
in seiner Wegleitung entschieden wertvolle Forderun-
gen, die aber eben längst bestehende Tatsachen sind.
Da es sich aber um ein Obligatorium vorläufig für drei
Jahre handelt, sollte hierüber die Diskussion einsetzen,
um zu erwirken, dass nach Ablauf dieser Frist vor al-
lern im Stoffplan noch manches revidiert wird. Diese
Fragen begegnen aber deshalb auch in andern Kanto-
nen allgemeinem Interesse, weil auch dort die Lehr-
pläne revisionsbedürftig sind (wo sind sie das nicht!).
Ich greife das Fach Rechnen heraus und lese in der
Wegleitung darüber (im Lehrplan ohne Numerierung):

1. Rechenfälle werden nach Möglichkeit aus dem Erfahrungskreis
des Schülers geschöpft, wobei auf die Bedürfnisse der Mädchen
gebührend Rücksicht zu nehmen ist.

2. Die meisten Aufgaben sind einerseits Bausteine im rechnen-
sehen System, anderseits machen sie den Schüler durch ihren
Sachinhalt mit wichtigen wirtschaftlichen Tatsachen bekannt.

3. Solche Aufgaben sollen lebenswahr und interessant sein sov.ie
reichlich Gelegenheit bieten zu rechnerischer Übung.

4. Die Gewinnung der mathematischen Begriffe und die Ausbii-
dung im mathematischen Denken geschehen nicht durch Nath-
ahmung von Musterbeispielen. Mathematische Bildung besitzt
der Schüler erst mit der Fähigkeit, Probleme zu stehen und zu

erfassen, Arbeitsmittel, Lösungswege, Regeln und Darstellun-
gen selber zu finden sowie Gesetzmässigkeiten anzuwenden ued

Lösungen zu prüfen.
5. Auf sprachlichen Ausdruck und schriftliche Darstellung ;st

grosses Gewicht zu legen.

Die Erfüllung dieser Forderungen verlangt vor al-

lern vom jungen Lehrer ein grosses Mass von Arbeit
und Lehrkunst. Weil aber der Lehrer der mathemati-
sehen Fächer meistens auch noch für die Realien viel

Zeit für die Bereitstellung der Versuche und Anschau-

ungsmittel braucht, wird er gar zu gern für den Be-
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chenunterricht sich in ein Lehrmittel halten, das ihm
alles Wünschenswerte an die Hand gibt. Also muss auch
das Lehrmittel, das sich eigentlich auf die Beschaffung
von Zahlenstoffen und Übungsmaterial sollte beschrän-
ken können, doch auch mithelfen, die Forderungen 1,
4 und 5 zu erfüllen.

Sicher ist, dass die meisten Lehrmittel für die Se-
kundarschulen nach dem kaufmännischen Rechnen
orientiert sind und den 12- bis 15jährigen Kindern
schon alle jene sachlichen Kenntnisse vermitteln wol-
len, welche sie «vielleicht später einmal brauchen kön-
nen». Derweilen sind es gerade die gewerblichen und
kaufmännischen Berufsschulen und auch die Mittel-
schule, welche vom eintretenden Sekundarschüler er-
warten, dass er in den mathematischen Grundlagen und
nicht in sachlichen und fachlichen Belangen sicher und
gut vorbereitet sei. Die Forderung 1 verlangt nur, dass
der Schüler seine Umwelt und seinen Interessenkreis
rechnerisch erfassen lerne. Dieser ist aber nicht jetzt
schon sein oft noch unbekannter Beruf, sondern das,
was ihm im täglichen Leben zum Rechnen, Vergleichen,
Denken Veranlassung gibt. Ich halte dafür, dass die
Forderungen 3 und 4 gerade in der Sekundärschule
wieder mehr in den Vordergrund treten sollten. Den
grösseren Zeitaufwand, den es zu deren Erfüllung
braucht, gewinnen wir aber nicht durch vermehrte
Rechenstunden, sondern durch Stoffabbau in der
I. und II. Sekundarklasse. Wenn das neue st.-gallische
Erziehungsgesetz das Obligatorium der III. Sekundär-
klasse bringt, was zu hoffen ist, dann ist in der
III. Klasse mehr Zeit, Interesse und Befähigung vor-
banden, um der anschliessenden Berufs- oder Mittel-
schule vorzuarbeiten.

Als Verfasser der neuen Rechenbücher für Sekundärschulen
(Verlag: W. Egle, Gossau) sind wir neue Wege gegangen und wol-
len dem Lehrer ein Hilfsmittel in die Hand geben, das ihm die Er-

füllung der Lehrplanforderungen, die bestimmt in allen Kantonen
aufgestellt sind, erleichtern und ermöglichen. An kurzen, einfachen
und ansprechenden Sachgebieten (1 und 2) im I. Teil soll sich der
Schüler mit den mathematischen Problemen befassen, um daraus
die Begriffe und Lösungsverfahren (4) zu gewinnen. Diesen gei-
stigen Besitz an Zahl- und Operationsbegriffen wird er nun an
formalen und eingekleideten Aufgaben im II. Teil üben (3), um
den Erwerb dieser Begriffe an neuen Sachaufgaben oder an den
Repetitionsgruppen im I. Teil anzuwenden. Häufige Hinweise zu
tabellarischer, bildlicher, graphischer und Reihendarstellung (5)
veranlassen den Schüler oder die Klasse, rechnerische Erkennt-
nisse in kürzester Form darzustellen und zu vergleichen, um daraus
auch Gesetzmässigkeiten (4) abzuleiten und sich über diese knap-
pen Darstellungen sprachlich auszudrücken (5).

Nicht unerwähnt bleibe, dass die neuen Rechenbüchlein (etwa
90 Seiten) von der Buchdruckerei Zollikofer, St. Gallen, in einem
klaren Druck und Satz erstellt wurden und dass die vielen tabel-
larisch angeordneten Zahlenstoffe Abwechslung in den Text
bringen.

Das Lehrerheft ist nicht nur ein Schlüssel für sämtliche Auf-
gaben, sondern es enthält wertvolle Hinweise, vor allem für junge
Lehrer, und Anregungen zu methodischer Behandlung und mathe-
matischer Begründung des Lehrstoffes.

Aus dem Inhalt: I. Klasse 45 Sachaufgabentitel, II. Klasse
28 Sachaufgabentitel. Jede Klasse etwa 200 Übungsaufgaben.

Sachgebiet
I. Sekundarklasse
Im Laden. In der Käserei
Abfüllen und Eichen
Auf, lasst uns singen
Beim Bäcker
Häusliche Arbeiten
Vergleiche in Zahlen
II. Sekundarklasse
Original und Modell
Der goldene Schnitt
Zahlen sprechen
Das Wertmass
Von Speis und Trank
Ordnung in Geldsachen

III. Sekundarklasse
erscheint 1953

Math. Stoff

Addition, Subtraktion
Messen (Zeichen-^-)
Bruchrechnen
Bruchrechnen, Teilen
Dreisatzaufgaben
Prozentrechnen

Verhältnisse
Proportionen
Prozent- und Zinsrechnen
Legierungen
Mischungsrechnungen
Kontrollen

Pawl ffïck, Berneck

Die Apparatekommission des Schweizerischen Lehrervereins
In Verbindung mit den kantonalen Erziehungsde-

partementen hat der Zentralvorstand des Schweize-
rischen Lehrervereins durch die Kommission für inter-
kantonale Schulfragen (KOFISCH) die Aufgabe über-
nommen, dem Unterricht in Physik und Chemie einen
geeigneten Weg zu bahnen. Für die obern Klassen der
Primarschulen, die Sekundär- und Bezirksschulen
sowie die untern Klassen der Mittelschulen soll ein
Apparateverzeichnis aufgestellt werden, das über Be-
zugsquellen Aufschluss gibt und bei Notwendigkeit auf
neue Apparate hinweist, wobei eine zweckmässige
Normalisierung angestrebt wird.

In Nr. 24 der Schweizerischen Lehrerzeitung des
Jahres 1950 'wurde die Gründung einer Apparate-
kommission unter dem Protektorat des Schweizerischen
Lehrervereins bekanntgegeben, die sich zur Aufgabe
stellte, die oben genannten Ziele zu verwirklichen. Sie
besteht aus den von den kantonalen Erziehungsdepar-
tementen abgeordneten Physik- und Chemielehrern.
Der leitende Ausschuss setzt sich zusammen aus den
Herren: H. Neukomm, Vorsteher der Knabenreal-
schule Schaffhausen (Präsident und Zentralstelle),
ferner A. Schmucki, Rorschach, F. Müller, Biberist
(Mitglied und Vertreter der KOFISCH), Dr. J. Hab-
lützel, Zürich; P. Hertli, Andelfingen; H. Nobs, Bern;
Dr. W. Rickenbacher, Basel; 0. Stettier, Bern.

Die Schweizer Firmen, welche heute physikalische
und chemische Apparate für den Demonstrations-

Unterricht und für die Schülerübungen herstellen, sind
zahlreich. Ihre Erzeugnisse sind qualitativ sehr gut und
können die Konkurrenz mit den ausländischen Firmen
bestehen. Die Lehrer kennen vielfach die Bezugsquellen
nicht, versorgen die Schule nicht mit dem notwendigen
und zweckmässigen Anschauungsmaterial, oder be-
stellen bei Vertretern des Auslandes das, was sie in
nächster Nähe in der Schweiz sehr gut erhalten
könnten.

Die Apparatekommission soll auch den Hersteller-
firmen helfend, beratend und anregend zur Seite stehen.
Diese Mithilfe wird sie auf Wunsch der Firmen leisten.
So wird es möglich sein, auch den Schweizer Produkten
jenen Absatz zu sichern, der ihnen billigerweise gehört.
1. Leistung der Apparatekommission bis heute

Die Apparate, welche von der Metallarbeiterschule
Winterthur unter Mithilfe in methodischer Hinsicht
vom Erziehungsdepartement des Kantons Zürich her-
gestellt werden (Vertrieb E. Ingold, Herzogenbuchsee),
wurden einer genauen Durchsicht und Prüfung unter-
worfen. Bei einigen Apparaten wurden bestehende
Mängel oder zweckentsprechende Abänderungen mit
der Fabrikationsfirma besprochen. Die Metallarbeiter-
schule hat den Schweizer Schulen durch ihre Erzeugnisse
für den Unterricht in Physik grosse Dienste geleistet.
Ihre Fabrikate verbinden Zweckmässigkeit, genügend
robusten Bau ohne Überdimensionierung, vielseitige
Verwendbarkeit mit einem erschwinglichen Preis.
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Ebenso wurden die Apparate der Firma Utz in Bern
genau vorgeführt, auf ihre Unterrichtstauglichkeit ge-
prüft, Abänderungs- und Erweiterungsvorschläge ge-
macht, auf die die Firma ebenfalls bereitwillig einge-
treten ist. Auch die Utz-Apparate erfreuen sich heute
einer grossen Anerkennung durch die Physiklehrer.

Es darf freudig anerkannt werden, dass zwischen
den beiden genannten Herstellerfirmen Einigung in
bezug auf gegenseitige Ergänzung ihrer Produkte und
möglichster Normalisierung zustande gekommen sind.

Innerhalb des Ausschusses der Apparatekommission
und der ganzen Kommission wurden Demonstrationen
veranstaltet zur geeigneten Einführung der Apparate
bei der Lehrerschaft.

Die Kommission regte auch das Fallenlassen von
unzweckdienlichen Konstruktionen an. Sie tritt als
Ganzes oder einzelne Mitglieder in Unterhandlungen
zur Herstellung von Apparaten, die für den Unterricht
sehr wertvoll sind, aber noch nicht im Handel bezogen
werden können.

Besonders wichtig erscheint die Aufstellung eines
Apparateverzeichnisses. Daraus sollen die käuflichen,
guten Apparate ersehen werden können, ihre Preise
und Bezugsquellen sowie ihre Zugehörigkeit zu einem
Minimalprogramm.

2. Weitere Aufgaben der Apparatekommission
a) Weiterführung des Apparateverzeichnisses unter

enger Fühlungnahme mit den Lieferfirmen. Dieses soll
bis zum Winter 1952 vorliegen und den Schulen abge-
geben werden können.

b) Auf Wunsch der Firmen sollen Anleitungen aus-
gearbeitet werden, so dass sie den Apparaten beige-
geben werden können.

c) Apparate, die noch nicht gebaut werden, aber
doch für den Unterricht wertvoll sein dürften, sollen
in enger Verbindung zwischen Apparatekommission
und Firma erstellt, als Prototyp in der Schule aus-
probiert und dann der Serienfabrikation übergeben
werden.

d) Periodische Demonstration von neuen oder ver-
besserten Apparaten vor den Physiklehrern der einzel-
nen Kantone.

3. Die Apparatekommission, der SLV, die Hersteller-
und Vertriebsfirmen (aus den Richtlinien)

a) Der Zentralvorstand des SLV hat durch die
Kommission für interkantonale Schulfragen das Pro-
tektorat über die Apparatekommission übernommen.

b) Die kantonalen Erziehungsdepartemente dele-
gieren ihre Vertreter in die Apparatekommission. Die
wenigen Kantone, welche bis heute noch keinen Ver-
treter abgeordnet haben, sind eingeladen, eine Ver-
tretung zu bestimmen. Jeder Kanton sollte durcli
mindestens einen Fachlehrer vertreten sein.

c) Die Kostendeckungen übernehmen die Erzie-
hungsdepartemente, der Schweizerische Lehrerverein
und die interessierten Firmen.

d) Jeder Herstellungs- und Vertriebsfirma ist es

freigestellt, an die Apparatekommission des SLV zu
gelangen, zur Erstellung von Gebrauchsanleitungen,
zur Prüfung und Begutachtung von physikalischen
oder chemischen Apparaten. Werbematerial und Ge-

brauchsanleitungen übernehmen die Firmen selbst
oder erteilen Auftrag an die Apparatekommission.

e) Die Firmen dürfen in einer von der Apparate-
kommission genehmigten Form auf die Begutachtung
hinweisen.

Das Präsidium der Apparate/commission

«Heimat des Lebens»
Ein neues Photobuch

Leben au/ /»nndfert/ä/tige Zä5St dieses gediegene P/iofobuc/i*J
zur DarsJeMung bringen ; das keimiicke Leben der Lienen und Eaher,
der Bfumen und Fögei, das uns zu eingebender Betrachtung im Bifde
festgehalten wird. Eine grosse weite JFe/t im Kleinen tut sieb cor uns
auf. Hans Traber, der Photograph, oet/iigt nicht nur über ein erstaun-
Zic/ies jBeru/s&önnen, er ist mit Liebe und seltenem Verständnis der
iVatur zugetan. Inders leären ibm ^4u/na/imen von soZcber Sc/iön/ieit
und Eindrücfc/ichfceit bäum geraten. Dabei wird unser Staunen nicht
durch die JFunder einer weitabliegenden, exotischen JFelt erregt,
sämtliche Au/nahmen sind in der Umgebung eon Zürich gemacht
worden. (/nsere besondere Bewunderung gi/t vor a/Zem den starb:

eergrösserten Aufnahmen der heimischen Jnsefetenwelt in ihrem
Lebensraum, so der Honigbiene oder der Goldwespe, der Heuschrecke
oder der Ameise und der Grille ; dann aber auch der Bädertierchen
und anderen, dem b/ossen ^uge/ast unsichtbaren Bewohnern unserer
Sümj)/e und Moore. X)ie ^4u/aa/imen sind so gross, dass sie einer
KZasse gut gezeigt werden honnen.

Jn einem BegZeitte^t versteht es TVaZter Bobert Corti meister/ich;
au/ die grossen Zusammenhänge im JVeZtgesc/ie/ieii hinzuweisen und
den uralten, aber doch ewig neuen Prägen des Lebens und JPerdens
nachzugehen. Mit Erlaubnis des Bentsch- Ferlages sind wir in der
Lage, daraus das Kapitel: Der All-Tag im Alltag abzudrucken.
Ebenso entstammt unser heutiges Titelbild dem gediegenen Buch,
das aZs Band 2 einer neuen, Ziq^eiitZicft baZd recht um/angreichen
Buch/olge «IVATUB» bezeichnet ist. F.

Der All-Tag im Alltag
(Siehe auch den Bericht zur Tagung der Sektion Luzern des SLY
in dieser Nummer.)

Im Reiche des Lebens ist auch das Häufigste ebenso
wunderbar wie die grösste Rarität. Ein Grashälmchen,

*) Hans .<4. Traber und JVaZfer Bobert Corti, Heimat des Lebens.
90 Seiten. Mit 65 ganzseitigen Abbildungen. Ein Quartband.
Gebunden Fr. 19.60. Eugen Rentsch-V erlag, Erlenbach-Zürich.
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eine Stubenfliege können uns alles Entscheidende leb-
ren. In der Biologie ganz besonders ist es nicht richtig,
dass dort, wo wir nicht sind, das Glück ist. Die Pracht
unserer Frühlingswiesen findet sich in den Tropen nir-
gends. Die Schönheit unserer Walliser Goldwespen
wird von keinen Chrysiden aller Zonen übertroffen.
Anderswo gibt es anderes, was sich aber bei uns findet,
kann es mit allem aufnehmen, was sich sonst auf Er-
den findet. Jeder Lebling bildet eben ein wahres Gau-

zes, an dem alle Elemente und Rätsel des lebendigen
Daseins greifbar werden. Darum genügt auch das in-
tensive «pars pro toto» der Beobachtung und Médita-
tion. Es ist durchaus nicht wichtig, dass wir vieles
wissen und vieles sehen. Die Klage, man hätte keine
Zeit mehr für die Wonnen des Naturerlebens, ist nichts
als eine verlegene Ausrede. Wie mancher Naturfreund
hat noch nie einen Kuckuck auch wirklich gesehen.
Niemand braucht sich zu schämen, >venn er nicht
weiss, was eine Kamelhalsfliege ist oder wenn er nicht
alle Habichtskräuter unterscheiden kann. Gerade da-

zu braucht es eine ganz besondere Erfahrung. Es gibt
nichts Unglücklicheres, als mit dem Gefühl in der Na-

tur zu stehen, man verdiente darin mit all seiner Un-
kenntnis eine schlechte Schulnote. Alles Wissen kann
hier ohnehin nur dem Erleben dienen. Nun hat die nio-
derne Lebenswissenschaft freilich gewaltige Fort-
schritte zu verzeichnen, die zu verfolgen ein zeitrau-
bendes Studium erfordern. Da beschleicht manchen die



Niedergeschlagenheit, dass er ohne ein solches Baum
und Strauch, Gimpel und Hase ja doch nicht mehr ver-
stehe. Aber auch hier irrt er wieder. Den Einzelheiten,
den Details der Forschung kann auch ein Fleissiger
kaum mehr folgen, ihre Resultate aber münden immer
mehr in ein grosses, alles einzelne aufhellendes All-
gemeine ein. Wer dieses erfasst, dem wird eine Mücke,
eine Handvoll Wasser, ein Müllerblümchen und ein
Buchenblatt zu Gefässen letzter Offenbarung. Der
kluge Lichtenberg sagte einmal: «Wenn ein Chemiker
nur Chemie versteht, versteht er auch diese nicht.»
Darum ist der Anfänger in der Lebensforschung wohl-
beraten, wenn er mit einer Sternkarte beginnt. Das
Weltall ist unsere grosse Heimat, jedes Hausdach
grenzt direkt an den Sternenraum. Dies ist die geheim-
nisvolle letzte Umwelt auch des jungen Rehs, das
abendlich aus dem Walde auf die einschlafende Wiese
geht. Es fällt kein Spatz vom Dach, ohne dass alle
Sterne des Alls gerade so kreisen, wie sie kreisen. Alles
hängt mit allem zusammen. Es gibt gewiss besonders
ausgezeichnete Dinge, die wie gute Lehrmeister rasch
und klar belehren. Aber dem Nachdenklichen wird
schliesslich jedes, und sei es das unscheinbarste Ding,
zur gewaltigen Lehre.

Wenn wir meinen, die Hast des Tages raube uns die
Natur, so ist es ein leichtes, die Natur in unsere Woh-
riungen zu bringen. Wem das Glück eines Gartens fehlt,
der lasse sich zu Weihnachten einige Kakteen sehen-
ken, ein Pärchen Goldhamster oder Wellensittiche, der
lege sich einen noch so einfachen See im Glase, ein
Aquarium an. Er betrachte eine gute Lupe ebenso
zum Haushalt gehörig wie die Zahnbürste. Wer einen
Radio sein eigen nennen kann, der erwäge die An-
Schaffung eines Mikroskopes — mit diesem beginnen
Forscherfreuden, die kein Dschungel Bengalens, kein
; frikanischer Urwald und auch nicht die Meertiere
Floridas überbieten können. Das Büchlein Karl von
Frischs über die zehn kleinen Hausgenossen ist eine
klassische Tat, die Grösse des Unscheinbaren zu leh-
ren. Und sind wir nicht selbst die grossgeartete, wahr-
kaft fragwürdige Krone der Natur

Schonen wir alles Seltene, Bedrohte in seiner herr-
liehen Schönheit. Achten wir die Stille des Moores, die
Stille des Waldes. Ein leeres Schneckenhaus, ein Berg-
kiistall, eine dürre Mohnkapsel — was braucht es über
dies hinaus Raritätenherbarien, Insektensammlungen
und gar Vogelbälge sollten mehr und mehr die Domäne
der Forscher und Museen bleiben. Dagegen kann es gar
nicht genug gut bebilderte Bestimmungsbücher geben,
welche uns Pflanzen und Tiere in ihren natürlichen
Lebensgemeinschaften schildern, Bücher, die uns ihre
Lebensweise nahebringen. Gewiss gibt es Werke, die
blosse Bücherweisheit hochzüchten. Aber es gibt auch
andere, die uns helfen, dass unser Erleben in unser
Wissen einzuströmen vermag. Blosses Wissen ist kalt,
blosses Erleben ist blind. Die sehende Liebe, die
Pestalozzi lehrte, gilt auch für die Natur.

Die wissende Durchdringung des sinnlichen Er-
lebens ist das Höchste, was wir erreichen können.
Auge und Ohr, Geruch und Geschmack und die uner-
hörte Vielfalt des Tastsinnes bringen uns tausendfäl-
tige Kunde von den Wundern der Welt, deren wir doch
nur wenige innewerden. «Was setzt man uns nicht ein
in unser Heimlichstes ?» fragt Rilke, und Goethe sagt:
«Jeder neue Gegenstand, wohl beschaut, schhesst ein
neues Organ in uns auf.» Es ist gewiss nicht zuviel,
wenn jeder wenigstens einmal in seinem Leben mai-
morgens früh schon vor vier Uhr mit leisen Schritten

auf ein Feld wandert oder zum Waldrand und dem
Stimmenzauber lauscht, mit dem die Vögel die rosen-
fingerige Morgenröte grüssen. Der Zoologe Jaeger hat
vor manchen Jahren die Laute eines Nachtwaldes ge-
schildert. «Man hört das ziehende Geraschel der Rin-
gelnatter, das Hüpfen und Pfeifen der Mäuse, das Ge-
quixe eines von Wiesel oder Spitzmaus erfassten Nage-
tiers, das Gehoppel des zu Felde ziehenden Hasen, den
klagenden Ruf des Rehes, das Träumen der Singvögel,
das Plumpen des Vogelkotes, das Flattern der im
Schlaf gestörten Vögel, das Pfeifen der Fledermäuse,
den schauerbchen Ruf der Eulen und Käuzchen, das
tiefe Summen der Dungkäfer, das Schwirren der Nacht-
falter, das Fallen der Blätter und über all dem das
Rauschen des Flusses im Tale, den Hahnschrei aus dem
Dorfe oder das Geräusch nächtlicher Menschenarbeit,
das ferne Rollen und Pfeifen eines Bahnzuges, den
Schlag der Turmglocken — kurz, eine Welt von Tönen
und Geräuschen.» Es ist alles so einfach, es braucht
nur den kleinen, glückbringenden Entschluss. Schau
dir nächstens mit einem gewöhnlichen Feldstecher den
Jupiter mit seinen Monden an, besuch einmal, ein ein-
ziges Mal nur eine Sternwarte. Lies nach dem Zoo-
Besuch im Brehm nach, was dort über den Schimpan-
sen, die Giraffen und Kakadus zusammengetragen ist.
Schau in die Wunder deines eigenen Daseins. Es muss
sich gegenseitig helfen, das Wissen und das Erleben.
Wer einmal die Arbeit des Chlorophylls wirklich ver-
standen hat, der sieht jedes Grün in Wiese und Wald
mit verwandeltem Gemüt. Wer die Entwicklung einer
Fliege voll verfolgte, der staunt vor jeder Raupe, Larve
oder Made und sinnt den Geheimnissen der Metamor-
phose nach. Hier kann kein Dichter, kein Forscher und
kein Weiser besser überreden als die in jedem selber
wohnende Sinmmruhe, die nach den Rätseln des Le-
bens fragt.

Es bedarf so wenig, dass unser Alltag zum All-Tag
wird. JPailer Jîoierf Corn

Luzerner Schillberichte

Jahresversammlung der Sektion Luzern des SLV

Die 57. Jahresversammlung nahm in der Museggaula
in Luzern bei sehr ansehnlicher Beteiligung den ge-
wohnten, gediegenen Verlauf. Stimmungsvolle Ein-
leitung boten unter dem Taktstock von Kollege JL Bau-
meler die rühmlich bekannten «Luzerner Sing6nZ>en».
Sie zeigten, wie Rektor R. BZaser anlässlich des Mittag-
essens bemerkte, viel mehr an Gesangskultur, als in den
Schulstuben erreichbar ist, aber zugleich eine anzustre-
bende Norm. Präsident Peter Spreng konnte u. a.
werten Gästen auch einen Vertreter der Sektion Ur-
Schweiz des SLV, Kollege Prü/eZ, aus Stans begrüssen.

Der JaZiresèericZit zeigte die übliche wache Tätigkeit
der Sektion im luzernischen Schulwesen. Infolge eines
bedauerlichen Unfalles des kantonalen Erziehungs-
direktors kam es bisher nicht zur zweiten Lesung des

Erziehungsgesetzes. Die lange Zwischenfrist rief neuen
Vorschlägen, so dass noch einige Zeit bis zur definitiven
Beschlussfassung durch den Grossen Rat vergehen und
auch die Sektion sich durch den Vorstand der wichtigen
neuen Revisionsvorschläge noch annehmen wird.

Vom Tode abberufen wurden im Vereinsjähr Schul-
hausvorstand Hans Brun und PrZ. Emilie Arnold, beide
waren in der Stadt tätig gewesen.

Über die in der «Vorkonferenz» vorbereiteten neuen
Statuten referierte deren Verfasser, Gewerbelehrer
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flans Frei. Er ist das neue, bisher dritte Zentralvor-
Standsmitglied, das Luzern stellt. Seinen illustren Vor-
gängern, Dr. Franz Dula und Josef Ineichen, wird er
sich würdig anreihen.

Das neue Vereinsgesetz wurde ohne Änderung ange-
nommen.

Wie es seit Bestehen des Schweiz. Schulwandbilder-
werks üblich ist, wurden auch dieses Jahr die 4 Tafeln
der neuen Bildfolge (noch in den Originalen) durch
Dr. Simmen vorgeführt. Die Absicht ist, dieses Werk
immer wieder in lebendige Beziehung zur Lehrerschaft
zu bringen; erstens um das Echo zu vernehmen, und
sodann um für die infolge des kleinen Abnehmerkreises
von fremder Konkurrenz stets bedrängte schweizerische
Lehrmittel-Produktion zu werben. Wohl steht das
SSW mit seinen annähernd 2000 Abonnenten auf sob-
dem Fundament, aber es ist (im Interesse der Schule
selbst) noch weiter ausbaufähig.

Der zweite Teil der Tagung, der stets sorgfältig ge-
wählte Vorträge bringt, fand sehr grossen Anklang. Es
sprach diesmal kein Fachmann aus der Schule, sondern
ein reiner Amateur, Ing. Hans Traber, von Heerbrugg,
(in der bekannten Reisszeug-Firma Wild tätig),
führte über den « IVald im JVecAsei der Ja/ireszeiten»
geradezu phantastische eigene Filme vor. Ein Teil der
Ergebnisse seiner Liebhaberei, die dieser leidenschaft-
bebe Naturforscher mit der Kamera eingefangen hat,
findet sich in dem Buche, von dem unmittelbar vor
diesem Berichte in der SLZ heute die Rede ist. Dieser
Hinweis erübrigt eine weitere Beschreibung.

Das Tafelmajorat am Mittagessen, das selten zahl-
reich besucht wurde, führte der Vizepräsident, Kollege
Franz Furrer, Wilbsau, der u. a. ein vortreffliches
Streich-Quartett aus Kreisen des Konservatoriums und
zwei Pianistinnen, die Kolleginnen Frl. Bachofner und
SchneUmann, melden konnte. Nachher begaben sich
die Teilnehmer — es waren immer noch ihrer 40 — in
die neue Zerefra/Zb&Ziotftefe, wo sie, freundheh aufgenom-
men und fachmässig geführt, die 'wohl zweckmässigst
eingerichtete und neueste Bibhothek der Schweiz — sie
wird aus dem Auslande von Fachleuten vieler Länder
besichtigt — bewundern konnten, zugleich deren be-
sondere Kostbarkeiten, wie die Diebold-Schilling-
Chronik u. a. m.

Die Sektion wird mit ihren neuen Statuten ihren
altbewährten, stets aufgeschlossenen Kurs weiter-
führen und geleitet von den Ideen und Werken, die den
SLV und sein Ansehen begründet haben; sie wird
weiterhin eine tätige, fortschrittbche, berufsbegeisterte
Lehrerschaft um sich sammeln. **

Die Arbeitsgemeinschaft für Heimatgeschichte,
die im Frühhng 1939 gegründet und bis zum Frühjahr
1949 von ihrem Gründer, Rektor Dr. Fritz Blaser,
Luzern, auch betreut worden war, hatte am 23. No-
vember ihre Tätigkeit wieder aufgenommen. Herr Max
Wandeler, Sekretär der Kreispostdirektion Luzern,
gab in Wort und Bild einen anschaubchen und erleb-
nisreichen Überbbck über die Geschichte des luzerni-
sehen Postwesens bis zum Jahre 1848. Herr Ad. Aider,
Sekretär der Schuldirektion, überbrachte die Grüsse
der Städtischen Schulbehörde und unterstrich die Be-
achtung, die man behördheherseits der Arbeitsgemein-
schaft für Heimatgeschichte entgegenbringt, die, nun
von Sekundarlehrer IVaiter Ackermann, Luzern, be-
treut, nach einem neuen Tätigkeitsprogramm die ver-
dienstliche Arbeit fortführen wird. nn.

Schule und Photographie
Luzern bereitet eine Ausstebung vor, die ein gewal-

tiges Anschauungsmaterial auszubreiten verspricht:
eine «Weltausstellung der Photographie».

Sie wird vom 15. Mai bis 31. Juh 1952 dauern, also
in der Zeit der Schubeisen abgehalten, und sie will als
ein « jcelmm/assendes GemeinscAa/fsicerk con Photo-
graphen, IVissenscAa/iern und Spezialisten, das Aünsf-
leriscA und tecAniscA beste Photo-Bildmaterial aus der

ganzen Reit zeigen».
Solches verspricht das Ausstebungskomitee. Aus

12 000 Aufnahmen soffen nur die besten ausgewählt
und systematisch angeordnet werden. Es ist klar, dass

für den Geographie-, den Physik-, Botanik- und den
Zoologieunterricht u. a. m. hier sehr viel zu holen sein
wird: fast zu viel. —

Das Ausstellungssekretariat (Reußsteg 11, Luzern,
Telephon [041] 3 33 82) steht für die folgenden Wünsch :

zur Verfügung:
1. Angaben con konkret ausgearbeiteten Tages- uni

Halbtagsprogrammen /ür ScAu/reisen und Fxfcursione/:.
2. Spezielle ScAüier/ührungen durcA die Ausstellung

und die Stadt Luzern.
3. Vorschläge /ür Aus/üge con Luzern aus ScAiJfe,

BergbaAnen ustoQ
4. Verp/IegungsmögiicAkeiten.
Schon ragt ein gewaltiger Turm empor als Hinwe s

auf die Ausstellung, die mit grossem Zustrom auch von
Schulen rechnet.

Wir werden laufend berichten, was die Lehrerscha t
in bezug auf den Schülerbesuch dieser Ausstellur g

interessieren wird. **

Kantonale Schulnachiichten
Baselland
Aus den Verhandlungen des Vorstandes des LeArer-
cereins Baseiland, com 2. April 1952.

1. Es wird in den LVB als Mitgbed aufgenommen,
Al/red Hermann, Lehrer, Holstein.

2. Angesichts des fortwährenden Mangels an Lehr-
kräften der Primarschulstufe im Baselbiet begrüsst der
Vorstand die Erklärimg, welche der Erziehungschrektor
bei der Beratung des Budgets im Landrat abgegeben
hat, indem zunächst ein kantonales Lehrerseminar und
nicht eine Kantonsschule geschaffen werden soll. Die

Frage der Errichtung eines eigenen Seminars im Kan-
ton Baselland wird infolgedessen als Thema der Jahr -s-

Versammlung in Aussicht genommen.
3. Der Regierungsrat hat auf Antrag des Erziehun s-

rates die Schulordnung teilweise revidiert, indem die

Kompetenz zur Erteilung von Urlaub an Schüler dsn

Schulpflegen übertragen und die Durchführung von
Skilagern gestattet wird.

4. Der Vorstand beschliesst, nun in einer sehn t-
liehen Eingabe an die Erziehungsdirektion von neu; m

zu verlangen, sie möge sömflicAe Gesetze und Verod-

nungen, die das Schulwesen berühren, an die Lehrer-
schaft in einer Sammelmappe abgeben.

5. Der Erziehungsrat hat auf Antrag der Realsch ü-

pflege des Kreises Liestal beschlossen, auf Grund ei: er

Bestimmung des Schulgesetzes erstmals an der Re i-
schule Liestal vom neuen Schuljahr an einen Klassen-

zug als Progymnasium zu führen, damit das Doppeb el

der Realschule besser erfüllt werden kann.
6. Die Stipendienkommission hat als Experten-

kommission den Entwurf zu einem neuen fortschri t-
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lichen Stipendiengesetz sowie zu dem dazugehörenden
Reglement zuhanden des Regierungsrates bereinigt.

7. Es ist nicht überall bekannt, dass durch die
Fusion der Lehrerversicherungskassen mit der Beam-
tenversicherungskasse die Bestimmungen des Schul-
gesetzes (§ 58, Absatz 1 und 2) über die Pensions-
Berechtigung der Lehrerschaft durch die entsprechenden
Vorschriften der Statuten der BVK ersetzt worden
sind, so dass die Alterspension für die Lehrerin in der
Regel früher, d. h. nach der Vollendung des 60. Alters-
jahres oder des 40. Versicherungsjahres, möglich ist,
während der Lehrer im Gegensatz dazu 65 Altersjähre
oder das 45. Versicherungsjahr zurückgelegt haben
inuss, bevor er sich altershalber pensionieren lassen
;ann. Eine frühere Pensionierung ist dagegen bei In-
alidität möglich.

8. Wir bitten Lehrer und Lehrerinnen, die zum
•rstenmal eine Stelle im Baselbiet antreten, das An-
melde/ormular, das diesen von der Pea/ntcnccrsiche-
nmgsfcasse zugestellt wird, sofort zurückzusenden und
sich unverzüglich von einem Baselbieter Arzt unter-
uchen zu lassen, nicht nur um den Kassenorganen un-

nötige Mehrarbeit und sich selbst disziplinarische Mass-
nahmen zu ersparen, sondern auch deshalb, weil die
Verzögerung unter Umständen unliebsame Folgen
haben könnte.

9. Ebenso machen wir die Lehrer darauf aufmerksam,
dass sie bei ihrer Verheiratung dies dem Kassier der
Ster&e/aWfcasse (Peter Seiler, Oberwil) zu melden haben,
weil die LeArers/raiiere gegen eine besondere Prämie bei
der Sterbefallkasse ebenfalls für ein Sterbegeld (Fr. 350)
zu versichern sind.

10. Da sich nur wenige Lehrer für die Aufnahme
fcodischer Junglehrer während eines dreiwöchigen Lern-
vikariats gemeldet haben, sieht sich der Vorstand leider
gezwungen, einstweilen auf die geplante Aktion zu ver-
ziehten.

11. Die Prösidenfenfeon/erenz der Amtlichen Kan-
tonalkonferenz und des Lehrervereins Baselland wird
vor allem zur Besprechung organisatorischer und ge-
schäftlicher Fragen Samstag, den 26. April 1952, in
Liestal zusammentreten.

12. Die Ja/iresrersanjntfurag, an der neben der Be-
handlung bereits erwähnter Traktanden und der üb-
liehen Jahresgeschäfte eine Ersatzwahl in den Vorstand
vorzunehmen ist, wird voraussichtlich Samstag, den
10. Mai 1952, in Pratteln stattfinden. 0. P.

1k (Heilungen des Präsidenten com 12. April 1952:
1. IVierferua/i/en : a) Der Reallehrer, den die Wahl-

behörden (Realschulpflege und Erziehungsrat) mehr-
biiitlich in seinem Amte nicht bestätigt haben, ist nun
auf Antrag der betreffenden Realschulpflege und der
Erziehungsdirektion von der Rekursinstanz, dem Re-
g rungsrat, für die neue fünfjährige Amtsperiode wie-
der gewählt worden, da nichts vorlag, was die Wegwahl
gerechtfertigt hätte.

b) Einer der beiden vom Volke nicht wieder gewähl-
ten Primarlehrer ist ehrenvoll an die baselstädtische
Primarschule berufen worden.

c) Der zweite Primarlehrer, der bei den Wieder-
v ihlen mit einem Zufallsmehr von der Ortsbürger-
Schaft im Stiche gelassen worden ist, wird nun bei der
definitiven Besetzung der Stelle von der Schulpflege
einstimmig zur Wahl empfohlen; denn die Schulfüh-
rung wird von den Schulbehörden und dem Schul-
in pektorat in keiner Hinsicht beanstandet.

2. Die Erziehungsdirektion teilt mit, dass sie bereits
die Lehrmittelverwaltung beauftragt habe, auf Grund
des schon bewilligten Kredites eine Sammelmappe /ür
die Gesetze und Verordnungen über das Sc/iulicesen vor-
zubereiten und, so rasch wie möglich, an die Lehrer-
schaft und die Schulbehörden abzugeben. 0. P.

Peter Petersen

Am 21. März starb der Begründer der Jenaer Plan-
schule, Prof. Dr. h. c. Peter Petersen in seinem 68.

Lebensjahr. Der bekannte Pädagoge wirkte nach dem
Zweiten Weltkriege an der Friedrich Schiller-Universi-
tät in Jena als Dozent für Pädagogik und Dekan der
sozialpädagogischen Fakultät. Nachdem er vor zwei
Jahren sein Amt niedergelegt hatte, begründete er mit
seiner Gemahlin zusammen die «Pädagogische Tat-
Sachenforschung», an deren Ausbau er unermüdlich
arbeitete. Im Frühjahr 1951 bereiste Prof. Petersen die
Schweiz und hielt in verschiedenen Städten unseres
Landes Vorträge. Wegen schwerer Erkrankung seiner
Frau musste er damals seinen Schweizer Aufenthalt
vorzeitig abbrechen. Er beabsichtigte aber im Laufe
der nächsten Monate neuerdings mit unserer Lehrer-
schaft Fühlung aufzunehmen und in Bern, Liestal und
an andern Orten über die neuesten Ergebnisse seiner
Forschertätigkeit zu berichten.

Im Rahmen der Basler Schulausstellung hoffte er
einen Wochenkurs halten zu können. «Ich freue mich
unendlich auf diese Dinge, halte in dieser Freude hier
das Leben durch», schrieb er noch vor wenigen Wochen.
Die Pädagogik Peter Petersens ist wohl begründet und
wird von einem grossen Kreis von Schulleuten weiter
entwickelt. Vieles hätte der Verstorbene uns noch zu
sagen gehabt. Die Schulen des deutschen Sprachge-
bietes in Europa haben einen schweren Verlust zu be-
klagen. Er.

Rheinau und die Ostschweiz

Vorbemerkung der Redaktion
In den Nummern 4 und 8 der SLZ dieses Jahres wurde der

Standpunkt der Gegner des Kraftwerkbaus bei Rheinau dargestellt.
Wir haben schon damals die Auffassung redaktionell vertreten,
dass es eine stetige, vornehme Angelegenheit der Lehrerschaft sei,
für wohlbegründete Anliegen des iValur- und ifetmatschiUses einzu-
stehen. Es gehört wohl unbestreitbar zu den Aufgaben des Er-
zieherberufes, als Wächter für ein Bild der Heimat zu kämpfen,
in dem die ursprünglichen Naturwunder der Mit- und Nachwelt
so gut wie möglich erhalten bleiben. Trotzdem verschliessen wir
uns dem eindringlichen Wunsche eines Kollegen aus der Ost-
Schweiz nicht, dass auch sein Standpunkt — den er mitvielen Kolle-
gen teile — zum Worte komme. Sicher hat auch die Wirtschaft ihr
Lebensrecht, und man mag ihr Anliegen vernehmen. Wo wir den
Standort der Lehrerschaft im vorliegenden Fall sehen, wurde oben
schon angedeutet. **

In Nr. 8 der Schweizerischen Lehrerzeitung vom
22. Februar 1952 ist ein Referat «Rheinau — Volk und
Regierung» veröffentlicht, das Prof. Dr. Ad. Gasser,
Basel, gegen den Kraftwerkbau im Schosse der Zürcher
Gruppe der Neuen Helvetischen Gesellschaft hielt.

Seine Ausführungen erschöpften sich in der Fest-
Stellung, dass in den Alpen noch sehr viel neue Wasser-
kraft zu gewinnen sei, und dass die Schiffahrt ebenso-
gut in einem Seitenkanal vom untern Thurtal in den
Bodensee geführt werden könne, in beiden Fällen
handle es sich um recht nebensächliche Kostenpunkte.
Prof. Dr. Gasser hat mit dieser Bewertung der tech-
nischen und wirtschaftlichen Verhältnisse ungefähr das
ausgesprochen, was im Kampf um Rheinau von den
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Gegnern des Kraftwerktaues immer wieder und unter
völliger Yerkennung der tatsächlichen Verhältnisse ins
Feld geführt wurde. Auf Grund dieser Thesen wurde
an das Empfinden des Volkes appelliert, welch letzteres
leider vielfach nur gefühlsmässig zum ganzen Fragen-
komplex Stellung nehmen konnte. Leider scheute man
sich nicht, das ganze Projekt als eine Naturschändung
darzustellen, welcher das schönste Naturwunder der
Schweiz, der Rheinfall, geopfert werden soll. Derartige
Entstellungen bedürfen einer Korrektur.

Betrachten wir vorerst die energiewirtschaftliche
Seite des Problems. Die Ansicht, dass wir in der Schweiz
elektrische Energie in unbeschränktem Masse zur Ver-
fügung hätten, und dass es nur Sache der Produzenten
sei, die Möglichkeiten auch auszunützen, ist ein weit
verbreiteter Irrtum. Im Gegenteil sind die noch aus-
bauwürdigen Wasserkräfte ein nationales Wirtschafts-
gut erster Ordnung, die wir haushälterisch nutzen
müssen.

Der Einwand, dass Rheinau nur 1 % unseres heuti-
gen Energiebedarfes decke und daher nicht notwendig
sei, ist unrichtig, weil er der Bewertung dieses Kraft-
werkes für die ffïrtscAa/i der OsfscAiceiz nicht gerecht
wird. Unser grösster Energieproduzent, die Nordost-
schweizerischen Kraftwerke, mussten beispielsweise im
Jahre 1950 634 Mio kWh, d. h. rund % ihres Gesamt-
Umsatzes, als teuren Fremdstrom beziehen. Ist es unter
solchen Umständen nicht eine Pflicht gegenüber unse-
rem Volke, auf die noch vorhandenen, äusserst günsti-
gen Möglichkeiten der Stromerzeugung am Rhein zu
greifen, zu denen in allererster Linie Rheinau gehört
Dieses Werk kommt in allernächste Nähe der ost-
schweizerischen Verbrauchszentren zu liegen, und es
wird imstande sein, 127 Mio kWh zu liefern, zu einem
Preise, der unter der Hälfte der Energiekosten der
nächstgelegenen Hochdruckwerke liegt.

Wiederum der höchst nebensächliche Kostenpunkt!
So wird man einwenden. Heute, im Zeichen der Hoch-
konjunktur,ist man nur zu leicht geneigt, finanzielle Ge-
wichte auf die leichte Schulter zu nehmen. Man vergisst
dabei die Tatsache, dass unsere schweizerische Wirt-
schaft einer Zeit höchster Konkurrenzierung durch das
Ausland entgegengehen wird, wobei es lebenswichtig
sein wird, welche Energiepreise aufzuwenden sind.

Im Falle Rheinau ist es bemühend, feststellen zu
müssen, wie wenig die Gegenpropaganda anerkennt,
dass das Kraftwerkunternehmen bereit ist, rund 10 Mio
Franken aufzuwenden, um den AerecAfigten Anjorderun-
gen des IVatur- und HeimatscAutzes Genüge zu leisten.
Ohne weiter auf diese Frage eintreten zu wollen, sei
festgehalten, dass der natürlicherweise vorhandene
Wasserstand am Fusse des Rheinfalles während 110
Tagen im Sommer — was ungefähr einem Zeitraum
von 314 Monaten entspricht —- durch den Stau bei
Rheinau überhaupt nicht überschritten wird. Es erfolgt
also kein Einstau des Rheinfalles, wie gewisse Gegner
behaupten. Im Gegenteil wird die Schönheit des Rhein-
falles ungeschmälert erhalten bleiben. Auch die künfti-
gen Wasserverhältnisse bei der Klosterinsel dürften
kaum Anlass zu Bedenken geben, ist doch der Zufluss
so geregelt, dass auch bei niedrigster Wasserführung
des Rheines das Wasser alle 58 Stunden erneuert wird,
so dass nicht von einem stagnierenden Tümpel ge-
sprochen werden kann. Gerade im Sommer ist die
Wasserführung des Rheins übrigens so gross, dass
durchschnittlich in der Rheinschleife immer noch nahe-
zu 100 nP pro Sekunde abfliessen werden, also immer
noch ein beachtliches fliessendes Gewässer.

Neben diesen, die Kraftnutzung betreffenden Fra-
gen, auf die wir an dieser Stelle nur in grossen Zügen
eintreten können, befasst sich Prof. Dr. Gasser auch
mit dem Projekt der ScAi/juArf. Das offizielle Projekt
des Eidgenössischen Amtes für Wasserwirtschaft löst
diese Aufgabe in natürlichster Weise, indem es die
Schiffahrt soweit als möglich im Strome selbst belässt.
Vom Stauende Eglisau führt der Schiffahrtsweg über
eine gegenüber von Balm gelegene Schiffsschleuse und
durch einen Schiffahrtstunnel in die Stauhaltung des
Kraftwerkes Rheinau. Der Strom wird alsdann auf
5 km Länge bis nach Dachsen als Fahrrinne benützt.
Bei Dachsen wird — vom Rheinfall aus vollständig
unsichtbar — die Höhendifferenz der Rheinfallstufe in

SCHiFFBARMACHUNG OES HOCHRHEiNS

Umgehung des Rheinfalls

2 Schleusen überwunden, und die Schiffe werden an-
schliessend in einem offenen Kanal mit anschliessen-
dem kurzen Schiffahrtstunnel in das Unterwasser dos

künftigen Kraftwerkes Schaffhausen geleitet. Bei die-

ser Lösung kosten die Schiffahrtsanlagen nach heutigen
Preisen rund 90 Mio Franken. Sie bedingt aber die

Erstellung des Kraftwerkes Rheinau bzw. dessen Stau-
haltung.

Gegenüber dieser Lösung der Schiffahrt ist von
dritter Seite ein Projekt ausgearbeitet worden — das

sogenannte Kohlfirsttunnelprojekt — welches eine

geradlinige Wasserstrasse von Ellikon am Rhein bis
Paradies oberhalb Schaffhausen vorsieht. Die Länge
dieses Schiffahrtsweges beträgt 9 km, davon hegen
3,5 km im Tunnel. Zur Überwindung der Höhendiffe-
renz von 45 m zwischen Ellikon und Schaffhausen soll

bei Ellikon ein 75 m hohes Schiffshebewerk erstellt
werden. Der offene Kanal geht mitten durch Kultus-
gelände und hegt streckenweise bis zu 27 m im Ein-
schnitt. Dieses Projekt wurde im Auftrage des Eidge-
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nössischen Amtes für Wasserwirtschaft geprüft und
neben den Heimatschutzgründen wegen seiner Kosten
in der Höhe von 160 Mio Franken abgelehnt. Auch die
eidgenössische Natur- und Heimatschutzkommission
hat zu diesem Vorschlag in ablehnendem Sinne Stellung
genommen.

Technisch ist alles möglich, sogar die streckenweise
Schiffbarmachung der Thür, trotz ihrer starken Ge-
schiebe- und unausgeglichenen Wasserführung, und
auch die schiffbare Verbindung des Thurtales mit dem
Bodensee, -wie dies Prof. Dr. Gasser vorschlägt. Man
muss sich aber fragen, ob es richtig sei, dass man solch
sinnlosen Projektideen, die einer ernsthaften Prüfung
in technischer und wirtschaftlicher Hinsicht nie werden
Stand halten können, in das Volk hineinträgt und be-
hauptet, es gehe nicht um die Frage: Wasserweg oder
kein Wasserweg, sondern nur um recht nebensächliche
Kostenpunkte

Wir hoffen, auch mit diesen nur kurzen Darlegungen
gezeigt zu haben, dass das Kraftwerk Rheinau für die
Schiffahrt Basel—Bodensee ein unbedingtes Erfordernis
ist. Die vom Amt für Wasserwirtschaft getroffene
Lösung ist das Ergebnis langjähriger Studien unter
Verwertung der Resultate eines internationalen Ideen-
Wettbewerbes.

Wenn die Bevölkerung der ostschweizerischen Kan-
tone, und vorab des Kantons St. Gallen, mit grosser
Besorgnis die Entwicklung des Kampfes um Rheinau
verfolgt und sich für diesen Kraftwerkbau entschlossen
einsetzt, so darf sie mit etwelchem Recht auf das Ver-
ständnis ihrer Miteidgenossen rechnen.

Graubünden und St. Gallen haben bisher grosse
Lasten am Rhein getragen. In Graubünden haben die
Wildbachverbauungen in den letzten 50 Jahren, nach
heutigem Geldwert berechnet, 100 Mio Franken ver-
schlungen und im st.-gallischen Rheintal hat der
Kampf gegen die Hochwassergefahr bis heute an die
150 Mio Franken gefordert. Wenn dabei die Mithilfe
des Bundes auch dankbar anerkannt wird, so war die
Belastung der Bevölkerung der betreffenden Gegenden
doch enorm gross. Ist es unter diesen Umständen unbe-
greiflieh, wenn man auch der Vorteile dieses gewaltigen
Stromes teilhaftig werden möchte, die er vom Boden-
see abwärts zu bieten imstande ist.

Der Rhein ist von seinen Quellen in Graubünden bis
nach Basel und darüber hinaus, bis in die Nordsee ein
Strom, der völkerverbindend, weit über die rein
schweizerischen Interessen hinaus, einem darnieder-
liegenden Westeuropa den wirtschaftlichen Aufstieg
erleichtern kann, sei es als Energiespender oder als
vorteilhafter Transportweg. Dürfen wir von der Schweiz
aus einen solch grosszügig gedachten Plan des An-
Schlusses des grossen mitteleuropäischen Bodensee-
beckens an das Meer vereiteln, nur weil wir uns über
gewisse Fragen des Natur- und Heimatschutzes auf
einer verhältnismässig kurzen Flußstrecke nicht einigen
können Hoffen wir, dass unter diesen Gesichtspunkten
betrachtet, auch die Gegner des Kraftwerkbaues Rhei-
nau ein Einsehen haben werden. TF. FeiterW, St. Gallen

Europäische Jugendkampagne 1952

Unsere Leser sind gebeten, der Beilage: Campagne
européenne de /a Jeunesse auf den Seiten 355 und 356
dieses Heftes Beachtung zu schenken. Insbesondere
wird auf die bevorstehende Nationale Tagung für
Jugendleiter und Erzieher in Bern vom 26./27. April
hingewiesen (Programm siehe auf der Beilage).

«IIeidi»-Film

Die Praesens-Film AG., Zürich, plant für diesen
Sommer die Verfilmung von Johanna Spyris «Heidi».
Von besonderer Bedeutung ist die Besetzung der Titel-
rolle, die, wie in der Erzählung, den Mittelpunkt der
Handlung bilden wird. An alle Lehrer und Lehrerinnen
in Dorf und Stadt ergeht deshalb die Bitte, bei der
Suche nach einem geeigneten Kinde mitzuwirken, das

ungefähr über folgende Eigenschaften verfügen sollte :

8—10 Jahre alt, nicht zu gross, gesund und natürlich,
von kräftigem Wuchs, doch keineswegs derb aus-
sehend, wenn möglich mit schwarzem Krauskopf und
dunklen Augen ; intelligent aber nicht altklug, lebhaft,
heiter, von leichter Auffassungsgabe, ror allem after

spiel- und ausdrucfcsftegaftf. Sprache: Schweizerdeutsch
(es braucht nicht unbedingt bünderischen Akzent) und
Hochdeutsch.

Die Direktion der Praesens-Film AG. dankt allen,
die sich in dieser Sache bemühen werden, zum voraus
und bittet darum, allfällige Hinweise oder Ratschläge
möglichst bald an das Bureau der Produktion, Wein-
bergstrasse 15, Zürich, zu richten. P.

Aus der Presse
Lehrer und Dichter und Schriftsteller

Eduard Korrodi, der emeritierte literarische Redaktor der
NZZ, schreibt in Nr. 1317 der NZZ (16. Juni 1951), geistvoll wie
immer, über eine Begegnung mit Tessiner Schriftstellern: Zoppi,
Calgari, Bianconi, Filippini, Chiesa, und berührt dabei — nicht
zum ersten MaZe — die enge Beziehung der schweizerischen
Literatur mit dem Lehrerberuf. Der nachfolgende Text mußte
aus technischen .Gründen seinerzeit zweimal aus dem Umbruch
herausgenommen werden und blieb dann zurückgelegt, bis die
Revision der Tablare ihn verspätet (aber nicht zu spät) ans
Tageslicht brachte. Red.

Die realistische und zugleich ermutigende Einleitung zu dem
besagten Aufsatz halten wir hier gerne fest, da sie nicht allen
Lesern schon zu Gesicht gekommen sein wird. Sie berichtet
zudem über einen sehr aktiven Sektor des Tessins, zu dem der
SLV ja so enge Verbindungen pflegt. Die «Begegnung» beginnt
schon im Bahnwagen:

Der noch ältere Herr, im Coupé gegenüber, las bei
dem bedeckten Himmel eifrig in der letztes Jahr er-
schienenen «Geschichte der italienischen Literatur des
neunzehnten Jahrhunderts» von W. A. Vetterli. Da
ich durchs Fenster die kommenden Alpenrosen unter
Kastanienbäumen nicht sehen konnte, wo Gebirge mit
dem Süden sich begrüssen, zog ich den herrlichen
Goethe-Briefband der Artemis-Ausgabe hervor. Bücher
sind immer Erkennungsmale, als ob sie zuerst schon
kommunizierten, bevor einer dem andern das Wort
gibt, das unvermeidliche, da -wir beide im Zeichen der
kühnen Jägerin Artemis standen. Er fragte mich:
«Fahren Sie nach Italien ?» — «Nein, nur nach Lo-
carno und Lugano.» — «Nun, dann sind Sie doch, wie
Jakob Burckhardt sagte, wenigstens bei den Propy-
läen Italiens.» — «Aber Sie sind schon mitten drin in
der italienischen Literatur, bei Manzoni, Leopardi und
Carducci, ich besuche eigentlich nur ein paar Tessiner
Schriftsteller.» — «Sono tutti professori», lächelte er,
«aber es ist bei den Ihrigen auch so. Hat es denn im
19. Jahrhundert einen ,freien Schriftsteller' gegeben
Weder Gotthelf noch Keller, nur C. F. Meyer und der
arme Leuthold, und gar im 18. Jahrhundert, Theologen
und Söhne von Theologen und Lehrer.» — «Kein Un-
stern für die Schweizer Literatur. Ich habe da eben
in Goethes Briefen gelesen, was er Karl Ludwig Knebel
über dessen Schützling schrieb :
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,Wäre der junge Mann (Fritsch aus Lobstädt),
teurer verehrter Freund, dessen du dich annimmst,
der Sohn eines Malers, hätte er von Jugend auf ge-
kritzelt und gezeichnet, angestrichen und gepinselt,
gesudelt und gemalt, so wäre er freilich jetzt auf
einem Flecke, wo man ihm forthelfen könnte und sollte.
Nun aber, bei aller nicht zu leugnenden Fähigkeit,
würden Jahre hingehen, bis er ein verkäufliches Bild
hervorbrächte, und wo sind zuletzt die reichen Lieb-
haber, die einen schon gebildeten Künstler gehörig
unterstützten Ich kann in meinem Kreise nichts für
ihn tun, indem ich, bei sehr eingeschränkten Mitteln,
die schon vorhandenen, hier gezogenen, geschickten
Menschen einigermassen fördern muss; wenn ich es
aber auch könnte, so würde ich ihm durchaus abraten,
da ihm auf seinem Lebensgange eine Versorgung ange-
boten ist; ja, ich muss dich inständig bitten, ihn nicht
irre zu machen. Unter unsern Schülern sind junge
Leute, die es in der Kunst sehr weit gebracht haben
und die deswegen doch auf ihrer bürgerlichen Ge-
schäftsbahn fortgehen.'»

«Ja, Goethe hatte der Amter die Fülle, er musste
es wissen. Die Grossen schaffen es mit Leichtigkeit
oder sogar mit Leichtfertigkeit.»

Wer war er nur, der so viel Bescheid wusste und,
ohne seinen Namen zu nennen, in Bellinzona ironisch,
freundlich sich verabschiedete : « Saluti ai professori
und an die Dichter!»

Schweizerischer Lehrerverein
Schweizerische Lehrerwaisenstiftung

Wiederum hat eine Familie, die während acht Jahren freiwillig
unterstützt wurde, unserer Stiftung einen ansehnlichen Betrag
zurückvergütet. Wir möchten dafür herzlich danken. Das Geld
wird andern bedürftigen Waisen zugute kommen.

Der Präsident
der Schweizerischen Lehrerwaisenstiftung

ffch. BdMer

Kleine Mitteilungen
Evangelischer Schnlverein der Schweiz

Der an der Jahresversammlung im Herbst neugewählte Zentral-
vorstand hat sich an seiner letzten Sitzung wie folgt konstituiert :

Präsident: Rektor Dr. F. Schweingruber, Bern; Vizepräsident:
F. Wittwer, Lehrer und Schulblattredaktor, ' Bern; Kassier:
G. Ruh, Lehrer, Benken/ZH; Aktuar: H. Urech, Lehrer, Vill-
nachern/AG; weitere Mitglieder: Dr. Dütsch, Seminar Unter-
strass, Zürich; H. Stricker, Missionslehrer, Basel; Dr. A. Stückel-
berger, Rektor, Samedan; H. Walter, Lehrer, Beggingen/SH.

Sprachheilkunde (siehe SLZ Nr. 14/15 1952)
Die Fachausbildung vermittelt die Schweizerische Arbeits-

gemeirascha/t /ür Sprachgehrechliche teilweise im Zusammenhang
mit Heilpädagogisehen Seminarien und Instituten.

Man beachte zu diesem Problem die Sondernummer der
Zeitschrift Pro Jn/irmis, Heft Nr. 10, April 1952. Zu beziehen
beim Zentralsekretariat Pro Infirmis, Hohenbühlstrasse 15,
Zürich 32. Preis des Einzelheftes 80 Rp. plus Porto.

Kurse
Tagung von Menschen, die dänische folshojskoler besucht haben.
Samstag / Sonntag, 2Ô./27. April 1952, Herzberg.
Sa. 17.15 und 20.00 Uhr: Besprechung: «Was mir auf dänischen

folkehojskoler den stärksten Eindruck machte.»
So. 09.15 M. Hafner: Von «Volkshoogeschoolen» (Niederlande).

09.30 F. Wartenweiler: Von folhogskolor, folkehogskuler, und
Kansanopistot (übrige skandinav. Länder).

10.00 Allgemeine Besprechung: Was sollen, können, wollen
wir tun?

14.00 H. C. Branner best (deutsch) aus eigenen Werken.
H. C. Branner (geboren 1903) ist einer der bedeutendsten mo-

dernen Schriftsteller des jungen Dänemark.

Ferienkurs der Schweiz. Staatsbürgerlichen Gesellschaft
Wie in früheren Jahren veranstaltet die Schweiz. Staats-

bürgerliche Gesellschaft wiederum einen Ferienkurs. Dieser findet
statt in der Zeit vom 13.—17. Juli 1952 in Klosters, unter der
Leitung von Prof. Dr. Frauchiger, Zürich, dem Präsidenten der
Staatsbürgerlichen Gesellschaft. Als Referenten konnten eine
Reihe namhafter Persönlichkeiten gewonnen werden. Der Kurs
steht unter dem Motto : a) Vielgestaltige Schweiz am Beispiel des
Kantons Graubünden; b) Wie erhalten wir die Freiheit in der
staatlichen Ordnung Dazu ist eine Exkursion auf den Gotschna-
grat vorgesehen, wo Prof. Dr. E. Egli im Gelände sprechen wird.
Erfahrungsgemäss wird das für jeden Zuhörer zum unvergess-
liehen Erlebnis werden. Die Herren Hoteliers von Klosters ge-
währen der Staatsbürgerlichen Gesellschaft für die Unterkunft
sehr grosse Vergünstigungen, was eine Reihe von Schweizer Lehrer
und Lehrerinnen veranlassen dürfte, sich als Teilnehmer an diesem
Kurs einzuschreiben. Die Beanspruchung während der Kurstage
ist nicht allzu gross. Es bleiben zwei freie Nachmittage, wovon
einer allerdings für die Exkursion reserviert ist. Bezüglich der
Anmeldestelle verweisen wir auf das Inserat in dieser Nummer.

Für die Zustellung der Vorprogramme mit Anmeldeschein
wende man sich an Schuldirektor P. Kopp, Museggstrasse 29,
Luzern.

Internationales Studienlager in Zorge am Harz
Die Bundesvertretung der Studierenden an Pädagogischen

Hochschulen führt in Zusammenarbeit mit den Internationalen
Jugendgemeinschaftsdiensten e. V. in der Zeit vom 13. Juli bis
2. August 1952 in Zorge am Harz ein internationales Studienlager
durch. Neben der freiwilligen Mithilfe bei der Wiederaufforstung
werden sich die Teilnehmer — Studenten, Junglehrer und Berufs-
schulpädagogen des In- und Auslandes — mit dem Problem der
«miffe/feürger/icfien. Erziehung in der Schule» befassen. Namhafte
Referenten werden zu dem Thema sprechen. Darüber hinaus wird
die Möglichkeit zu gemeinsamen Ausflügen in die schöne Um-
gebung gegeben sein.

Zu diesem Studienlager sind auch interessierte Studenten unci
Junglehrer aus der Schweiz herzlich willkommen. Für sie ist
Unterkunft und Verpflegung frei; die Fahrtkosten sind um 50 %
ermässigt.

Eine anschliessende Gastwoche in einer deutschen Famiiie
wird allen ausländischen Teilnehmern vermittelt werden können.

Anmeldungen sind bis zum 15. Juni 1952 erbeten an Walte-
Rügge, Braunschweig, Gaußstrasse 16.

Studienreise nach dänischen Volkshochschulen
Die von der Dänischen Gesellschaft ausgeschriebene Studien-

reise nach Dänemark wird in zwei Gruppen durchgeführt. Seit
Mitte März ist die erste Gruppe voll besetzt. Für die zweite Gruppe
sind Programm und Reiseroute unverändert, nur wird der Reise-
termin um 4 Tage vorverlegt (15. Juli bis 6. August). Beide Grup-
pen werden von dänischen Sachverständigen begleitet.

Die Reise soll nicht nur Kenntnisse des dänischen Erziehungs-
wesens, sondern auch Eindrücke von den landschaftlichen Eigei
arten, den wirtschaftlichen und sozialen Verhältnissen Dänemarks
vermitteln. Die Kosten sind ca. Fr. 450.— ab Basel.

Anfragen und Anmeldungen an die Dänische Gesellschaft,
Kurfirstenstrasse 20, Zürich.

Internationaler pädagogischer Kongress in Wien
Kongressbüro in Wien IX, Türkenstrasse 3, Telephon A 19-5-80,

Klappe 75
Der Stadtschulrat für Wien, das Kulturamt der Stadt M ien

und der «Weltbund für Erneuerung der Erziehung» in London
veranstalten im Rahmen der «Wiener Festwochen» in Verbindung
mit einer Schulausstellung im Messepalast in der Zeit vom
3.—7. Juni 1952 einen /ri(erna(iona/en Pädagogischen Kongress in
IFiera über das Gesamtthema «Schule und Demokratie».

Referenten: Universitätsprofessor Dr. Friedrich Schneider,
Leiter des Institutes für vergleichende Erziehungswissenschaft m
Salzburg, Herausgeber der «Zeitschrift für internationale Erzie-
hungswissenschaft»; Universitätsprofessor Di. J. A. Lauwery-%
Präsident des «Weltbundes für Erneuerung der Erziehung» in
London; Oberschulrat Dr. Franz Hilker, Leiter der Pädagogischen
Arbeitsstelle in Wiesbaden, Herausgeber der Zeitschrift «Bildung
und Erziehimg»; Dr. Heinrich Deiters, Professor an der Pädago-
gischen Fakultät der Humboldt-Universität in Berlin: «Das Bii-
dungswesen der Deutschen Demokratischen Republik»; Frau
Brecht von der Muizenberg-M illemse, Amsterdam: «Demokratie
im Schulwesen Hollands»; Universitätsprofessor Dr. Robert
Dottrens,Vizedirektor des Institutes für Erziehungswissenschaften
der Universität in Genf; Dr. Elisabeth Rotten, Vizepräsidentin des

«Weltbundes für Erneuerung der Erziehung»: «Das Recht des

Schriftleitung : Dr. Martin Simmen, Luzern ; Dr. Willi Vogt, Zürich ; Büro : Beckenhofstr. 31, Zürich 6. Postfach Zürich 35. Tel. 28 08 95

Administration: Zürich 4, Stauffacherquai 36. Postfach Hauptpost. Telephon 23 77 44. Postcheckkonto VIII 889
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Kindes»; Esther Hermansson, Professor an der Lehrerhoch-
schule dzt. in Trondheim, Norwegen, Mitglied der Schulreform-
kommission Schwedens: «Das neue Schulgesetz in Schweden»;
Universitätsprofessor Dr. Paul Moor, Direktor des Heilpädago-
gischen Institutes in Zürich: «Die Ausbildung der Heilpädagogen».

Vorsitzender desVorbereitenden Ausschusses ist Viktor Fadrus.

Pestalozzianum Zürich Beckenhofstrasse 31/35
Ausstellungen im Herrschaftshaus:

Der werkfreudige Lehrer
Arbeiten aus Lehrerbildungskursen 1951 des kantonalen zür-
cherischen Vereins für Handarbeit und Schulreform.
Japanische Kinderzeichnungen
Die Zeichnungen wurden uns freundlicherweise von der Natio-
nalen Schweizerischen Unesco-Kommission zur Verfügung ge-
stellt.
Die Schweiz, das Land der hochentwickelten Textilindustrie
Ausstellung der Vereinigung Schweiz. Fachlehrer und
Fachlehrerinnen.
Im Neubau bis Ende April:
Jugendbücher aus 20 Ländern
Ausstellung der Internationalen Jugendbibliothek
München, Neuerscheinungen 1951.

Geöffnet: 10—12 und 14—18 Uhr. Samstag und Sonntag bis
17 Uhr. Eintritt frei. Montag geschlossen.

Bücherschau
Wie soll ich mich benehmen Verlag W. Sonderegger, L einfelden.

16 Seiten.
Die kleine sympathische Broschüre enthält ungefähr das, was

man an Wissen über gute Sitten einem Absolventen unserer Be-
zirks- und Sekundärschulen zumuten möchte. Die Regeln der
inzelnen Kapitel: Höflichkeit in der Familie, Bei Tisch, Vom
Trinken, Auf der Strasse usw., sind so kurz und leichtverständlich
tbgefasst, dass das Büchlein sehr empfohlen werden kann. t.

Schluss des redaktionellen Teils

Gärtnerinnensdiule Hünibach bei Thun
Berner Oberland Telephon (033) 21610

Die Gärtnerinnenschule Hünibach stellt sich zur Aufgabe, junge
Töchter, die Freude und Interesse an der Natur und an der
Pflanzenwelt haben, im Gartenbau einzuführen und zu Gärtnerin-
nen heranzubilden.
Die Lehre dauert drei Jahre.
Ferner nimmt sie Töchter auf, die sich in Kursen bis zu einem
Tahr im Anbau und in der Pflege des Hausgartens auszubilden
wünschen. Tages- und Wochenkurse nach Uebereinkunft.
Die Lehrzeit beginnt im allgemeinen im April (nach Ostern) oder
nach Uebereinkunft und endet mit der staatlichen Abschluss-
Prüfung.
Ständige und zeitweise mitwirkende Lehrkräfte bieten Gewähr
für gewissenhafte Ausbildung.
Es ist uns ein Anliegen, den Töchtern ein frohes und angenehmes
Heim zu bieten, in dessen Schutz sie sich zu tüchtigen Menschen
entwickeln können.
Zu Beratungen und weiteren Auskünften steht die Leitung der
Gärtnerinnenschule gerne zur Verfügimg.

das alkoholfreie
Festtagsgetränk

Offene Lehrstelle
Die Bündner Heilstätte in Arosa sucht für ihr Kinder-
haus zu baldigem Eintritt, möglichst Juni/Juli 1952, eine
patentierte Lehrerin (eventuell Lehrer). Gehalt: das
gesetzliche. Anmeldungen an die Direktion der Bünd-
ner Heilstätte Arosa. 135

Junger Primarlehrer
mit guten Zeugnissen sucht Stelle oder Stellvertretungen.

Offerten unter Chiffre SL 132 Z an die Administration der
Schweiz. Lehrer-Zeitung, Postfach Zürich 1.

In Kurort im Toggenburg findet OFA 3785 St

Ferienkolonie
Aufnahme. Betten können gestellt werden.

Offerten unter Chiffre OFA 7768 St. an Orell Füssli-Annoncen,
St. Gallen. 133

Welche Institution interessiert sich für gut eingerichtetes

HOTEL
in den Bündner Bergen zwecks Durchführung von 128

Kursen, Ferienlagern usw.
für kürzere oder längere Zeit? Das Haus steht für diesen
Zweck ab Ostern bis Herbst' zur Verfügung. OFA 3360 D
Zuschriften unter Chiffre OFA 3360 H. S. an Orell Füssli-
Annoncen Zürich 22.

Zu vermieten während der Sommermonate sehr schön
gelegene, 300 Mann fassende 122

Militärkantonnemente
mit prima Kücheneinrichtung, in der Gemeinde Bad
Ragaz, in unmittelbarer Nähe von Strandbad und
Glessenparkanlage. Sehr günstig für Ferienkolonie.

Auskunft erteilt das Gemeindeamt Bad Ragaz.
Telephon 9 12 56. Der Gemeinderat.

Mittlere Privatschule in Bern sucht 126

Sekundarlehrer evtl. Primarlehrer
der an pflichtbewusstes, weitgehend selbständiges Ar-
beiten gewöhnt ist. Eintritt sofort oder später. Woh-
nung vorhanden.
Handgeschriebene Offerten mit Bild, Lebenslauf und
Gehaltsansprüchen unter Chiffre OFA 3198 B an Orell
Füssli-Annoncen AG., Bern.

An der Unterschule Steckborn ist eine 127

Lehrstelle
auf Beginn des Wintersemesters 1952 neu zu besetzen.

Lehrer oder Lehrerinnen evangelischer Konfession, die
sich um die Stelle bewerben wollen, werden gebeten,
ihre Anmeldung unter Beilage der notwendigen Zeug-
nisse bis Ende April an das Schulpräsidium Steckborn
einzusenden. Primarschulvorsteherschaft Steckborn.

Die FREIE EVANGELISCHE SCHULE BASEL sucht auf

den 18. Augusf 1952 129

1 Reallehrer (in)

für Deutsch, Französisch (auch an unt. Gymnasiaiklas-

sen) und evfl. Singen.

Anfragen und Anmeldungen (bis 20. Mai 1952) an das

Rektorat, Kirschgarfenstrasse 14, Basel.
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Offene Lehrstelle

An der Bezirksschule in Kölliken wird die Steile eines

Hilfslehrers für Zeichnen

zur Neubesetzung ausgeschrieben.

Besoldung: die gesetzliche.

Den Anmeldungen sind beizulegen: Die vollständigen
Studienausweise (es werden mindestens 4 Semester

Fachstudien verlangt), Ausweise über bestandene

Prüfungen und Zeugnisse über bisherige Lehrtätigkeit.

Von Bewerbern, die nicht bereits eine aargauische

Wahlfähigkeit besitzen, wird ein Arztzeugnis verlangt,

wofür das Formular von der Kanzlei der Erziehungs-

direktion zu beziehen ist. 130

Nur vollständige Anmeldungen sind bis zum 23. April
1952 der Schulpflege Kölliken einzureichen.

Aarau, 7. April 1952. Erziehungsdirektion.

Hauselternstelle

Im staatlichen Kinder- und Beobachtungsheim
«Fraurirti» in Langenbruck (Baselland) ist die

Stelle der Hauseltern

auf 1. Juni 1952 neu zu besetzen. Bedingungen: Pri-

marlehrerpatent, wenn möglich mit heilpädagogi-
scher Ausbildung. Besoldung: Fr. 4000.— bis 6100.—

plus 58 %> Teuerungszulage, dazu freie Station.

Anmeldungen mit Ausweisen über die Ausbildung
und bisherige Tätigkeit sind bis 26. April 1952 an die

Erziehungsdirektion des Kantons Baselland, Liestal,

zu richten. 134

Erziehungsdirektion Baselland.

r UNIVERSITÉ DE GENÈVE

61' Cours de vacances de langue et de
culture françaises

Cours général et élémentaire: 14 juillet — 4 octobre

Cours spécial pour maîtres et maltresses de français
avec la collaboration d'un professeur de l'Institut des

Sciences de l'Education: 14 juillet — 9 août

30 °/o de réduction pour les Suisses

pour tous renseignements s'adresser aux Cours de
vacances, Université, Genève

Wieder
lieferbar

Bezugsquellen-Nachweis: Waser & Cie,, Zurich 1 Löwenstrasse 35a

' M»
in ii ii j - v.

>7 : •« >7

LETZTER STRICH <
VERLANGEN SIE UNVERBINDLICHE VORFÜHRUNG. I

Fabrikation und Vertrieb: BUSALCQ AG. LANGNAU a/AX:

Demonstrationsapparate
-

und Zubehörteile für den

PHYSIK-UNTERRICHT
Wir führen eine reichhaltige Auswahl nur schweizerischer
Qualitätserzeugnisse, die nach den neuesten Erfahrungen
zweckmässig und vielseitig verwendbar konstruiert sind. Sie
ermöglichen instruktive und leichtfassliche Vorführungen.

Wir laden Sie freundlich ein, unseren Ausstellungs-
und Demonstrationsraum zu besuchen!

Wir erteilen Ihnen — völlig unverbindlich für Sie — jede
Auskunft und unterbreiten Ihnen gerne schriftliche Offerten.
Bitte verlangen Sie den Besuch unseres Vertreters.

ERNST INGOLD & CO., HERZOGENBUCHSEE
Spezialgeschäft für Schulmaterial und Lehrmittel

Verkaufsstelle der Metallarbeiterschule Winterthur
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Eine für den Unterricht geeignete
einzige Urkunden-Sammlung:

DIE GALERIE DER
BERÜHMTEN MÄNNER

Bis jetzt sind erschienen :

die berühmten Musiker
die berühmten Entdecker und Forscher

die berühmten Ärzte
die berühmten Maler

Diese Werke sind in einer sehr schönen Ausführung,
mit zahlreichen Illustrationen, hergestellt.

Zahlungserleichterungen,
Rabatte für Sammlung.

Weitere Auskünfte erhältlich bei : Les Editions René

KISTER, 33, Quai Wilson, GENF, bei Einsendung
dieser Anzeige mit folgenden Angaben:

Vorname:

Adresse:

Name:

Beruf:

Stadt:

NEU! NEU!
Wir haben im Entresol des Hauses Bahnhofstr. 104 in Zürich direkt beim Hauptbahnhof (Eingang auch Schützengasse 12)

unsere permanente

Ausstellung: Kino und Projektion für die Schule
eröffnet. Diese Schau enthält alle empfehlenswerten Kino-Wiedergabegeräte für Ton- und Stummfilm, Aufnahmeapparate, Klein-

bildprojektoren, Epidiaskope, Bildschirme, Filmbearbeitungseinrichtungen usw., dazu alle Modelle «Wild»-Mikroskope, Geräte

für Mikrophotographie usw. Es gibt in der Schweiz keine zweite, auch nur annähernd so umfassende Schau. Erfahrene Fach-
leute begleiten auf Wunsch die Besucher, führen die Apparate vor und stehen mit allen gewünschten Auskünften zu deren

Verfügung. Die Besichtigung ist unentgeltlich. Die Ausstellung wird laufend auf der Höhe der Zeit gehalten; man findet in

dieser stets das Neueste, was auf den Markt gelangt, sofern unsere Fachleute es empfehlen können.
Kein Erzieher versäume, sich bei Anlass seines nächsten Zürcher Aufenthaltes vom Hauptbahnhof in unsere Ausstellung zu

begeben. Die paar Schritte und die aufgewendete Zeit lohnen sich auf jeden Fall.

Es laden zum Besuche der Ausstellung ein die

SPEZIALFIRMEN FÜR KINO UND PROJEKTION

HauscMPn
Marktgasse 13 St.Gallen

Bahnhofstrasse 10 St.Gallen
Bahnhofstrasse 91 Zürich â»ST.GALLEN / ZÜRICH

Multergasse 27 Bahnhofstrasse104
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DIE GUTEN HOTELS, PENSIONEN UND RESTAURANTS

I ST. GALLEN

^BASEL
Bekannte, alkoholfr. Gaststätte
Für Schulen bestens geeignet
Telephon 214 54 Eisengasse 9

bei der Schifflände

Rudolf Gfeller
P 1231 Q

VIERWALDSTÄTTERSEE

Ihr Ferienaufenthalt im Familien-Hotel direkt am See.
Pension ab Fr. 13.50 (Wochenpauschal ab Fr. 108.—)
Alle Südzimmer mit Balkon, Tel.-Anschluss. Prospekte
direkt oder durch Verkehrsbüro.
Familie Hs.Weber-Grossmann Telephon (041) 8211 45

WEGGIS
Der NAHE SÜDEN erwarte! Sie!

^ BERN

St. Petersinsel Bielersee
Bestbekanntes Ausflugsziel für Schulen und Vereine, historische
Stätte. Spezialpreise für Uebernachten und Mahlzeiten.

Mit höflicher Empfehlung P 21793 U
Fam. B. Konzett-Gsteiger, vorm. Hotel «Jungfrau», Wengern-Alp.

VAUD

Chasseron 1611 m ü. M. (Vaud) Hôtel du Chasseron
Bekannt für Sport und Schulausflüge. Massenlager. Schöner Aus-
Sichtspunkt und Aufenthalt für Ferien und Touristen. Aller Kom-
fort. Auto bis 20 Min. vor das Hotel. Sesselbahn: Les Eeplans.
Mit höfl. Empfehlung: Ch. Monti-Thevenaz. — Tel. (024) 6 23 88.

Eine Reise mit der MOB, für Ihre Schüler ein unver-
gessliehes Erlebnis.

Montreux — Berner Oberland-Bahn
Verlangen Sie Reisevorschläge durch die Direktion in
Montreux.

WALLIS

Isérables (Valais) Auberge du Mont-Gelé
(à proximité immédiate du téléférique). Bonne cuisine et cave.
Prix modérés. Salle pour sociétés, écoles, banquets. Situation et
vue idéale. Buts d'excursions pour écoles.
Tél. (027) 4 73 58. Famille Jean Fauquex-Mächler, tenancier.

TESSIN —

Jugendherberge Bissone
Strasse Lugano- Chiasso Tel. (091) 3 7164.

Badegelegenheit, 70 Schlafplätze, Tagesräume, grosse Küche für
Selbstkocher oder Verpflegung durch uns. AS 248 Lu
Wir besorgen für Sie: den fakultativen Halt der Kursschiffe in
Bissone, Pullmanboote bis 40plätzig für Zubringerdienst und See-
rundfahrten zu Spezialpreisen. Familie Streuli.

LOGARNO - HOTEL REGINA Zentrale Lage am See

jeder Komfort, Lift, Garten-Restaurant, gepfl. Küche. Pension ab Fr. 15.—

Pension Villa Anita (vormals Schwyzerhüsli)
LUGAN O - Cassarate

Tel. (091) 2 39 78. Mit höflicher Empfehlung: Fam. Mader.

LUGANO Kochers Hotel Washington
Gutbürgerliches Haus, erhöhte, ruhige Lage, grosser Park, Lift,
fliessendes Wasser. Vorteilhafte Pauschale. Prima Küche und Kel-
1er. Tel. 2 49 14. A. Kocher-Jomini.

LUGANO Canova
beim Kursaal. Tel. 2 3016. Das kleine Haus, das sich grosse Mühe
gibt! Gepflegte Küche und Keller. Zimmer mit fliessendem kal-
tem und warmem Wasser. Schüler-Menus von Fr. 2.— an.

Prop. G. Ripamonti-Brasi.

IN ST. GALLEN
empfiehlt sich für prima Patisserie, Glace, erstklassige

kalte und warme Küche — diverse Weine und Biere

CAFÉ KRÄNZLIN, Unionplatz, Telephon 2 36 84

BEZUGSPREISE:
Für M/tg/reder des SLV

Für /Wc/?fm/fg//eder

jährlich
halbjährlich

/ jährlich
i thalbjährlich

Schweiz
Fr. 14.—

„ 7.50
17.—

„ 9.-

Ausland
Fr. 18.—

„ 9.50
22.—

„ 12.—

Bestellung direkt bei der Redaktion. PosfchecA der Adm/n/sfraf;ön F/// 889.

INSERTIONS PREISE:
Nach Seiteneinteilung, zum Beispiel: '/»Seite Fr. 10.50,

Seite Fr. 20.—, •/. Seite Fr. 78. T Teuerungszuschlag.
Bei Wiederholungen Rabatt • Inseratenschluss: Montag
nachmittags 4 Uhr • Inseratenannahme: Adm/n/s/raf/on der
Scftwe/ze/vschen Le/îrerze/ït/ng, Steof/ac/iergrtya/ 35, Zür/ch 4,
Postfach Zürich 1 • Telephon (051) 23 77 44.
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Schulmöbel
ALTORFER AG, WALD (Zeh.)

2)te £eft*e*s
Ist der äusserst handliche, zuverlässige und billige Ver-
vielfältiger für Hand- und Maschinenschrift (Umrisse,
Skizzen, Zeichnungen, Rechnen-, Sprach- und andere Übungen,
Einladungen, Programme etc. etc.), der

T USV-Stempel
Er stellt das Kleinod und unentbehrliche Hilfsmittel tausender
schweizerischer Lehrer und Lehrerinnen dar. Einfach und
rasch im Arbeitsgang, hervorragend in den Leistungen.
Modell: Format: Preis:
No. 2 A6 Postkarte Fr. 30.—
No. 6 A5 Heft Fr. 35—
No. 10 A4 Fr. 45.—

Verlangen Sie Prospekt oder Stempel zur Ansicht.

USV - Fabrikation und Versand:
B. Schoch, Papeterie, Oberwangen/Thg.
Telephon (073) 6 76 45

50 Jahre

Pflanzen-Nährsalz

Fleurin ist das Düngemittel, welches Ihre Pflanzen im Zimmer,
vor dem Fenster und im Freien bei regelmässiger Anwendung
zu prächtiger Entfaltung bringt. Fleurin wird sparsam angewendet:
1 Gramm pro Liter! — Verlangen Sie ausdrücklich Fleurin in den
violetten Büchsen von 125 g bis 97a kg. In Drogerien und Samen-
handlungen erhältlich.

DECK U. AQUARELLFARBEN IN

FARBKASTEN/

Herausnehmbarer Einsatz
Auswechselbare Naepfchen.
Diese sehr konzentrierten Farben
sind leicht^ löslich und bis zu n

Ende brauchbar.

Ü.M. PAILLARD
Erhältlich in Papeterien

Bezugsquellen-Nachweis durch
WASER & Co, ZURICH

III

Alphons Hörning AG.
Bern Marktgasse 58

—C/ic/ie5
((Jim y ec/er Tec/mi/c

SCHWITTER AG
/ni BaseZ / Zäric/i



Jetzt Blutreiuigungskur
mit Pfarrer Kiinzle's

Johanniselixir Beverol

Tu rn matte r»

Cocos 100 x 150 cm 109.20
Zuschlag pro Henkel 5.20

Leder 100 x150 cm 310.—
105 X 165 cm 350.—
110 x180 cm 430.—

Gummi überzogen mit Leder, das Beste vom Besten!
40 mm dick, 110x180 cm 490.—

plus Wust
Tennisbälle, gebrauchte, für den Schulturnbetrieb, Stück —.50

V.
Verlangen Sie bitte den aus-
führlichen Turnsport-Katalog
Eigene Mattenfabrikation

dem seit 30 Jahren bewährten Kräutersaft gegen
Hantansschläge, Pickel, Flechten, unreine Haut,
Aissen, Hautjucken, Hämorrhoiden. Die Nieren-, Le-
her-, Magen-, Darmtätigkeit wird angeregt, daher
auch wirksam bei Gicht, Rheuma, Stoffwechsel- und
Zirkulationsstörungen. Ein Versuch überzeugt!

Vorteilh. Kurfl. Fr. 13.75
mittlere Fl. Fr. 9.25
kleine Flasche Fr. 4.90

Erhältlich in Apotheken
und Drogerien, wo nicht.

Lapidar-Apotheke

Zizers

Die zeitgemäBen schweizerischen

Lehrmittel für Anthropologii
Bearbeitet von Hs. Heer, Reallehrer

Naturkundliches Skizzenheft

„Unser Körper"
mit erläuterndem Textheft.

Textband

„Unser Körpei
Ein Buch

vom Bau des menschlich.!_5rp
und von derArbeit seiner Urg<

der körnige
Volldünger

Das Buch enthält unter Berücksichtigung der neues

Forschungsergebnisse all den Stoff Ober den Eau

die Arbeit der menschlichen Organe, der von der hei

wachsenden Jugend erfaßt werden kann.

2 ideale Helfer für Ihren
Garten!

40 Seiten mit Umschlag. 73 Kon-
turzeichnungen zum Ausfüllen mit
Farbstiften, 22 linierte Seiten für
Anmerkungen. Das Heft ermög-
licht rationelles Schaffen und
große Zeitersparnis im Unterricht
über den menschlichen Körper.

Bezugspreise : per Stück

1—5 Fr. 1.55
6—10 1.45

11—20 1.35
21—30 h 1.30
31 U. mehr 1.25

Probeheft gratis

Augustin -Verlag Thayngen - Schaffhause

Itelurer-Ausgab« mit 20 farbigen Tafeln i

Helen Federzeichnungen Preis Fr. 10

Seitiiier-Ausgabe mit 19 schwarzen um

farbigen Tafel und vielen Federzeichnungen

„ Preis Fr- 6.
(Nettopreise)

Im gleichen Verlag erschienen:
Karl Sch ib Kepetltorium der allg.und der Schweizer Geschvcli

LEHRMITTEL AG
Gründer: E. &W. Künzi

• BASEL
Inhaber: E. &W. Künzi

Geographie-Geschichte: Scftu/ieaTidfearten, physikalische, politische, geschichtliche, geologische, wirtschaftliche und religiöse
Ausgaben aller Hersteller • IFestermarares [7mri/?stempeJ • Beschreib- und ahteaschhare Umrijßicandtafeln • Atlanten • Glohen

aZier yfrJ • TeZZurien • .Kartenständer

Generalvertretung der Diercke & Perthes-Schulwandkarten und Westermann Umrißstempel
Wir liefern ebenfalls sämtliche Kümmerly & Frey-Erzeugnisse zu Originalpreisen

Naturwissenschaft: Homo-Sfeelette • Anatomische Modelle • Zoologische und botanische Präparate und Utensilien aller Art •
Tec/moZogieft • Afifcrosfcopisc/ie Präparate

Physik: Phywe-Aufhauphysife • Ute-Apparaturen usw. — Chemie: iVorma/geräte/ür den Schulunterricht

Optische Geräte: Leistungsstarfee Miferosfcope und Proj'efctionsapparafe der hefeanntesten Marten • Projefetionswände und

-tische usw.

Geologie — Mineralogie — Wandbilder (zirka 500 Sujets) und Bildbänder (zirka 200 Sujets) für alle Fachgebiete!

Verlangen Sie bitte Offerte und unverbindliche Vorführung! Mit höflicher Empfehlung: E. & W. Künzi

IV «
AG. Fachichrihen-Verlag & Buchdruckerei. Zürich
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Ire halt: Zürch. Xanf. Le/trercereire : Zur XecAnung 1951 — Zum KorarescMag 1952 — Jahresbericht 1951 — 7. Sitzung des Xantoreai-
Vorstandes — Mutationen

Zürch. Kant. Lehrerverein
Zur Rechnung 1951

Budget Rechnung Unter-
1951 1951 schiede

A. Einnahmen:
Fr. Fr. Fr.

1. Jahresbeiträge 27 500.— 29 407.75 + 1907.75
2. Zinsen 400.— 429.85 + 29.85
3. Verschiedenes 100.— 186.25 + 86.25

Total der Kinnahmen 28 000.— 30 023.85 +2023.85

B. Ausgaben :

1. Vorstand 7 900.— 7 831.70 — 68.30
2. Delegiertenversammlg. 900.— 420.— — 480.—
3. Schul- u. Standesfragen 2 500.— 1640.30 — 859.70
4. Päd. Beobachter 4 400.— 4 260.20 — 139.80
5. Drucksachen 600.— 860.20 + 260.20
6. Bureau und Bureauhilfe 5 000.— 2 907.60 —2092.40
7. Rechtshilfe 1 500.— 255.— —1245.—
8. Unterstützungen 100.— —.— - 100.—
9. Zeitungen 180.— 198.65 + 18.65

10. Passivzinsen, Gebühren 60.— 64.45 + 4.45
11. Steuern 150.— 107.55 — 42.45
12. SLV-Delegiertenvers. 700.— 676.— — 24.—
13. Festbesoldetenverband 1 600.— 1 718.25 + 118.25
14. Ehrenausgaben. 200.— 45.— — 155.—
15. Verschiedenes 220.— 255.50 + 35.50
16. Fonds für ausserord.

gewerksch. Aufgaben 690.— 2 290.55 + 1600.55
17. Fonds Päd. Woche 80.— 75.30 — 4.70

Total der Ausgaben 26 780.— 23 606.25 —3173.75

C. A&se/iZuss:

Einnahmen 28 000.— 30 023.85 +2023.85
Ausgaben 26 780.— 23 606.25 —3173.75

Vorschlag 1 220.— 6 417.60 +5197.60

Die Jahresrechnung 1951 schliesst mit einem Be-
triebsvorschlag von Fr. 6417.60 ab. Die auf Grund der
rückläufigen Rechnungsabschlüsse der letzten Jahre
beschlossene Erhöhung des Jahresbeitrages hatte also
den gewünschten Erfolg, ja, der Rechnungsüberschuss,
der im Voranschlag vorsichtigerweise auf Fr. 1220.—
angesetzt war, ist in erfreulichem Ausmass übertroffen
worden.

Die Ein/taAtnen zeigen einen Uberschuss von
Fr. 2023.85. Der mit der Erhöhung des Jahresbeitrages
in Rechnung gestellte Mitgliederrückgang ist nicht
eingetreten, im Gegenteil, die Werbeaktion bei den
Oberseminaristen hatte einen recht guten Erfolg, und
zudem konnten einige pendente Fälle aus früheren
Jahren erledigt und die ausstehenden Jahresbeiträge
eingebracht werden. So ist die Summe der Jahres-
beiträge um über Fr. 1900.— höher ausgefallen, als

veranschlagt war.
Die Ausgahen konnten insgesamt um Fr. 3173.75

riedriger gehalten werden, als vorgesehen. Die Aus-
lagen für den Vorstand stimmen mit den Voraus-
berechnungen nahezu überein. Die vorgesehene zweite
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Delegiertenversammlung konnte unterbleiben. Die Po-
sition Schul- und Standesfragen ist immer schwer ab-
zuschätzen. Für die Behandlung des Volksschul-
gesetzes im Vorstand und in der Kommission war ein
wesentlich höherer Betrag vorgesehen, als schliesslich
nötig war. Ausserdem sind hier eingereiht die Auslagen
für Kommissionssitzungen und Delegationen (Versiehe-
rungsfragen, Teuerungszulagen, Vollziehungsbestim-
mungen zum Lehrerbesoldungsgesetz, Mittelschule im
Oberland und eine Reihe von Einzelfällen von allge-
meinem Interesse) sowie ein Beitrag an die Berg-
kinderaktion. Beim Pädagogischen Beobachter konnte
eine Nummer eingespart werden, wodurch die im Laufe
des Jahres eingetretene Teuerung mehr als kompensiert
wurde und eine Minderausgabe resultierte. Bei den
Drucksachen ist hingegen wegen des Anstieges der
Papierpreise und der notwendigen Anschaffung von
Werbematerial eine Überschreitung des Budgetbetra-
ges um Fr. 260.20 eingetreten. Zu den bisherigen
Bureau-Auslagen von Fr. 2000.— waren in den Vor-
anschlag weitere Fr. 3000.— für die Bureau-Hilfe und
die voraussichtlich notwendigen Anschaffungen
eingestellt. Trotz Kauf einer Vervielfältigungs- und
einer Schreibmaschine sowie der Beschaffung eines
Vorrates an Bureaumaterial sind insgesamt weniger als
Fr. 3000.— ausgegeben worden, so dass sich auf dieser
Position eine Einsparung von über Fr. 2000.— ergibt.
Zufällig sind auch die Ausgaben für Rechtsberatung
diesmal ganz ausserordentlich gering ausgefallen. Ihre
Höhe ist grossen Schwankungen unterworfen und
hängt wesentlich von den zu behandelnden Einzel-
fällen ab. Der Festbesoldetenverband hat zwei Dele-
giertenver'sammlungen durchgeführt, was unsere Kasse
mit rund Fr. 200.— Mehrkosten belastete. Dank des
günstigen Rechnungsergebnisses konnten dem Fonds
für ausserordentliche gewerkschaftliche Aufgaben als
Anteil am Überschuss zusätzlich Fr. 1606.—- über-
wiesen werden. Der Posten «Verschiedenes» enthält
die Beiträge an gemeinnützige Institutionen, die Aus-
lagen für den Delegierten an der Konferenz der
«Unesco» und einige weitere Kostenbeträge, die nicht
anderweitig eingereiht werden können.

Das Vermögen ist im Berichtsjahr um den Betriebs-
Vorschlag von Fr. 19604.79 auf Fr. 26022.39 ange-
stiegen. Es ist wie folgt ausgewiesen:

Aktivere : Fr.
Obligationen der Zürcher Kantonalbank 18 000.—
Sparheftguthaben bei der Zürch. Kant.-Bank 4 483.45
Mobiliar (pro memoria) 1.—
Guthaben auf Postcheckkonto VIII/26949 6 498.60
Guthaben auf Postcheckkonto VIII/27048 915.65
Barschaft laut Kassabuch 681.44
Guthaben auf Kontokorrent Zürcher Kan-

tonalbank 6 396.50
Guthaben bei Anna-Kuhn-Fonds 74.—

Total der Aktiven 37 050.64
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Passiven :

Fonds für ausserordentliche gewerkschaft-
liehe Aufgaben 8 442.95

Fonds Pädagogische Woche 2 585.30
Total der Passiven 11 028.25

Bilans :

Total der Aktiven 37 050.64
Total der Passiven 11 028.25

Reinvermögen am 31. Dezember 1951 26 022.39

Die Fonds ohne eigenen Aktivenzeiger weisen fol-
gende Veränderungen auf:
Fonds/ür ausserordentliche geicerfcseha/fliche Aw/gabera :

Bestand am 31. Dezember 1950 6 152.40

Finna Iimen :
Ordentliche Einlage 500.—
Zinsgutschrift 184.55
Ausserordentliche Einlage 1 606.— 2 290.55

Ausgaben ;
Keine —.—
Bestand am 31. Dezember 1951 8442.95

Fonds Pädagogische JFoche ;
Bestand am 31. Dezember 1950 2 510.—

Einnahmen :
Zinsgutschrift 75.30

Ajisgaäen :

Keine —.—
Bestand am 31. Dezember 1951 2 585.30

Kwsnacht, den 7. Februar 1952.

Für die Richtigkeit der Rechnung:
Der Zentralquästor : ff. Küng.

Anna-Ku/m-Forads
Einnahmen :

Prämienanteile 510.70
Zinsen 76.90
Verrechnungssteuer-Rückerstattung 22.—

Total der Einnahmen 609.60

Ausgaben ;
Gebühren und Spesen 12.50

Total der Ausgaben 12.50

Bilanz :
Total der Einnahmen 609.60
Total der Ausgaben 12.50

Vorschlag im Jahre 1951 597.10

Fermögensrechnung :

Fondsvermögen am 31. Dezember 1950 4 451.60
Vorschlag im Jahre 1951 597.10

Fondsvermögen am 31. Dezember 1951 5 048.70

Zeiger :
Aktiven :

Obligationen der Zürcher Kant.-Bank 4 000.—
Guthaben auf Sparheft 1122.70

5 122.70
Passiven :

Schuld bei der Vereinskasse 74.—

Fondsvermögen wie oben 5 048.70

Küsnacht, den 7. Februar 1952.

Für die Richtigkeit der Fondsrechnung:
Der Zentralquästor: ff. Küng.
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Zum Voranschlag 1952

Rechnung
1950

Budget
1951

Budget
1952

Fr. Fr. Fr.

A. .Einnahmen:
1. Jahresbeiträge
2. Zinsen
3. Verschiedenes
4. Jubiläumsspende

19 273.—
479.60
165.10

9 500.—

27 500.—
400.—
100.—

29 000.—
400.—
100.—

*

Total der Einnahmen 29 417.70 28 000.— 29 500.—

B. Ausgaben:
1. Vorstand
2. Delegiertenversammlg.
3. Schul- u. Standesfragen
4. Päd. Beobachter
5. Drucksachen
6. Bureau und Bureauhilfe
7. Bechtshilfe
8. Unterstützungen
9. Zeitungen

10. Passivzinsen, Gebühren
11. Steuern
12. SLV-Del.-Versammlung
13. Festbesoldetenverband
14. Ehrenausgaben.
15. Verschiedenes
16. Bestätigungswahlen.
17. Fonds für ausserordentl.

gewerksch. Aufgaben
18. Fonds Päd. Woche
19. Jubiläumsspende

5 394.95
802.85

2 464.85
4 005.55

578.75
1 775.—
1 520.60

25.—
177.45
54.70

117.42
676.—

1 501.45
38.50

229.80

664.60
73.10

9 500.—

7 900.—
900.—

2 500.—
4 400.—

600.—
5 000.—
1 500.—

100.—
180.—
60.—

150.—
700.—

1 600.—
200.—
220.—

690.—
80.—

8 000.—
900.—

4 000.—
5 200.—
1 300.—
4 000.—
1 500.—

100.—
200.—
70.—

150.—
500.—

1 700.—
200.—
350.—
500.—

750.—
80.—

* *

Total der Ausgaben 29 600.57 26 780.— 29 500.—

C. Ai>sc/iZu.ss

Einnahmen
Ausgaben

29 417.70
29 600.57

28 000.—
26 780.—

29 500.—
29 500.—

Vorschlag

Rückschlag
1 220.—

182.87

Im Vorjahr ist den neuen Verhältnissen durch die

Anstellung einer Bureauhilfe und die Neufestsetzung
der Entschädigungen der Vorstandsmitglieder Rech-

nung getragen worden. Der Voranschlag 1952 weicht
deshalb wenig vom Vorgänger ab. Mit Rücksicht auf
das Rechnungsergebnis sind einige Veränderungen vor-
zunehmen. Neu aufzunehmen sind die voraussichtlichen
Auslagen für die Bestätigungswahlen, für die Revision
der Statuten und für die weitere Behandlung des

Volksschulgesetzes.
Die Einnahmen können unter der Voraussetzung,

dass der Jahresbeitrag von Fr. 15.— beibehalten wird,
auf Fr. 29500.— angesetzt werden. Bei erfolgreicher
Mitgliederwerbung dürften sie sogar etwas höher aus-
fallen.

Die Ausgaben zeigen einige Unterschiede, die vie
folgt zu begründen sind: «Schul- und Standesfragen»
wurden im Hinblick auf das Volksschulgesetz von
Fr. 2500.— auf Fr. 4000.— erhöht. Es darf wohl ange-
nommen werden, dass diese Angelegenheit bald wieder
in den Vordergrund der Beratungen treten und d:e

volle Aufmerksamkeit unserer Organisation bean-

spruchen wird. — Ausserdem stehen andere wichtige
Fragen, die bereits den Kantonsrat beschäftigten, zur
Diskussion. — Der mit der Revision der Statuten not-
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wendige Neudruck derselben und der Bedarf an weite-
ren Drucksachen verlangen eine Erhöhung des ent-
sprechenden Postens um Fr. 700.—. — Beim Päd-
agogischen Beobachter sind die neuen Preiserhöhungen
für Papier und Druckkosten einzurechnen. — Der im
bisherigen Budget enthaltene Betrag für Bureau und
Bureauhilfe kann entsprechend dem Rechnungsergebnis
auf Fr. 4000.— herabgesetzt werden, obwohl die Aus-
lagen für die Bureauhilfe nun für ein ganzes Jahr zu
berücksichtigen sind. — Die Voraussage der Auslagen
für Rechtshilfe ist immer schwierig. Der letztjährige
Betrag ist beibehalten worden, trotzdem nur ein kleiner
Teil davon beansprucht wurde. — Die Delegierten-
Versammlung des Schweizerischen Lehrervereins wird
eintägig durchgeführt, und der entsprechende Posten
vann daher herabgesetzt werden. — Beim Festbesol-
detenverband bedingen das Rechnungsergebnis und die
Erhöhung der Mitgliederzahl eine Mehra'ufwendung
von Fr. 100.—. — Die übrigen Positionen zeigen nur
geringfügige Änderungen.

Insgesamt ist der Voranschlag 1952 mit Fr. 29 500.—
Sinnahmen und Ausgaben ausgeglichen. Sollten die
Einnahmen höher ausfallen, was durchaus möglich ist,
oder die Ausgaben in einzelnen Positionen den vor-
gesehenen Betrag nicht erreichen, so würde sich ein
Betriebsvorschlag einstellen, der zu 25 % dem Fonds
für ausserordentliche gewerkschaftliche Aufgaben zu-
fliessen und im übrigen das Vereinsvermögen erhöhen
würde. Die mit der Neufestsetzung des Jahresbeitrages
im Vorjahr beabsichtigte Stärkung unserer Vereins-
finanzen könnte damit fortgesetzt werden.

Der Zentralquästor : iL. Kling.

Zürch. Kant. Lehrerverein
Jahresbericht 1951 (Fortsetzung)

ReamtennersicÄerungsfcasse
Die Einordnung der Volksschullehrer in die Kan-

tonale Beamtenversicherungskasse, die sich auf das
Gesetz vom 14. Januar 1950 stützt, wurde zu Anfang
1951 zum Abschluss gebracht (siehe Jahresbericht der
r inanzdirektion : Päd. Beob. Nr. 14). Die Kasse um-
fasste am 1. Januar 1951 9477 Mitglieder, wovon 2825
Lehrkräfte. Dem Staate ist durch die Ablösung der
Ruliegehaltsverpflichtung eine Verpflichtung zur
1 ebernahme des Eintrittsdefizites der neu in die Ver-
Geherungskasse aufgenommenen Mitglieder im Betrage
von Fr. 43 730 000.— erwachsen. Die finanzielle Situa-
tion der BVK ist also in keiner Weise beeinträchtigt
worden. Weniger erfreulich ist der Beschluss des Kan-
tonsrates, mit der Amortisation dieses Eintrittsdefi-
zites erst in dem Zeitpunkt einzusetzen, in dem die
Belastung, die sich für den Staat aus der Beibehaltung
der bisherigen Ruhegehaltsordnung ergeben hätte, die
Leistungen übersteigt, die er an laufenden bisherigen
Ruhegehältern sowie an Beiträgen in die Beamtenver-
sicherungskasse für die neu versicherten Personalgrup-
pen zu erbringen hat. Dies bedingt auf Jahre hinaus
ein hohes Defizit der BVK.

Die Kassenkommission, bestehend aus den Vertre-
tern des Staates und der Versicherten (Vertreter der
V olksschullehrerschaft : H. Küng, Sekundarlehrer,
Küsnacht), wurde am 6. Juli 1951 anlässlich einer vom
Herrn Finanzdirektor präsidierten Sitzung orientiert
über die technischen Bilanzen per 31. Dezember 1949
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und 1. Januar 1950, die Liquidation der Sparkasse des

kriegswirtschaftlichen Hilfspersonals und die Verzin-
sung und Amortisation des Eintrittsdefizites der Volks-
schullehrer, Pfarrer und Kantonspolizisten. Ausser-
dem wurden verschiedene Detailfragen abgeklärt.

Als Vertrauensärzte der BVK wählte der Regie-
rungsrat die Herren Dr. med. Hans Wespi und Dr. med.
Georg Held, beide in Zürich.

Die im Gesetz vorgesehene Mitversicherung der
freiwilligen Gemeindezulage wurde von gegen 30 Ge-
meinden für ihre Lehrer und Pfarrer mit der BVK
vertraglich geregelt. Angesichts der in den einzelnen
Gemeinden sehr ungleichen Behandlung der sich er-
gebenden Fragen und der von Gemeinde zu Gemeinde
verschiedenen Regelungen über die Verteilung der
Einkaufssumme auf Arbeitgeber und Arbeitnehmer
und die Anrechnung der auswärtigen Dienstjähre hat
es der Vorstand als notwendig erachtet, allgemeine
Richtlinien für die Lösung dieser Probleme aufstellen
zu lassen. Immer wieder zeigt sich, dass in Versiehe-
rungsfragen recht sonderbare und oft mangelhaft be-

gründete Auffassungen zu korrigieren sind. Nur eine
eingehende Orientierung und ein gründliches Studium
der Probleme gibt Gewähr, dass die getroffene Rege-
lung auf die Dauer befriedigt und dass ungerecht-
fertigte Härten vermieden werden.

Im November 1951 wurden endlich die ersten Ver-
fügungen der Finanzdirektion betr. Aufnahme der Leh-
rer in die Beamtenversicherungskasse erlassen (Päd.
Beob. Nr. 17) und damit die versicherte Besoldung
und die Dienstjahre der betreffenden Mitglieder per
1. Januar 1950 festgelegt.

Mitgliederbestand
Der ZKLV blickt auf ein Jahr ruhiger Entwicklung

zurück. Die mit Eifer betriebene Werbeaktion war von
Erfolg begleitet: Der Mitgliederbestand ist um 97 ge-
stiegen. Das Ziel, die gesamte Lehrerschaft im ZKLV
zu vereinigen, ist aber noch nicht erreicht. Jeder
Kollege und jede Kollegin möge sich daher ernstlich
bemühen, die noch bestehenden Lücken zu schliessen.
Nur eine geschlossene Lehrerschaft vermag unserer
Organisation das Gewicht zu verleihen, dessen sie bei
allen Verhandlungen dringend bedarf.

AfitgZieder6estand am 31. Dezemfcer 1957

(In Klammern : Bestand am 31. Dezember 1950)

Sektion
Zahlende
Mitglieder

Pensionierte Total
Zu-

oder Ab-
nähme

Zürich 887 (839) 244 (233) 1131(1072) + 59

Affoltern 46 (43) 10 (10) 56 (53) + 3

Horgen 183 (172) 45 (41) 228 (213) + 15

Meilen 122 (127) 30 (26) 152 (153) 1

Hinwil 134 (133) 28 (28) 162 (161) + 1

Uster 108 (92) 12 (12) 120 (104) + 16

Pfäffikon 60 (63) 9 (8) 69 (71) — 2

Winterthur 252(245) 72 (66) 324(311) + 13

Andelfingen 59 (65) 5 (5) 64 (70) 6

Bülach 102 (101) 12 (ID 114(112) + 2

Dielsdorf 56 (48) 12 (H) 68 (59) + 9

Total 2009(1928) 479 (451) 2488(2379) + 109
Pendente Fälle 66 (78) — 12

2554(2457) + 97

Todesfälle: 11 Austritte : 8 Neueintritte: 116
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Beziehungen zu andern Organisationen
Für die verständnisvolle und kollegiale Zusammen-

arbeit mit dem KV danken wir hier allen nachstehen-
den Organisationen. Diese Zusammenarbeit ist auch in
Zukunft unerlässlich, wenn wir alle unsere Aufgabe,
die ideellen und materiellen Interessen unserer Schule
und unseres Standes zu wahren, erfolgreich erfüllen
wollen.

Lehrerrereira Zürich /XFZ,) und
Lehrernerein fPmfert/»(r fLUlFJ

In diesem Jahr wurden verschiedene kleinere Fra-
gen in Zusammenarbeit mit den beiden lokalen Leh-
rerorganisationen besprochen. Dann war eine enge
Fühlungnahme mit dem LVZ nötig, um die Erhöhung
der Teuerungszulagen zwischen Stadt und Kanton
einigermassen zu koordinieren, so dass die Limitierung
der Gemeindezulage (gemäss § 6 des Lehrerbesoldungs-
gesetzes) für die Lehrer der Stadt Zürich nicht eine
wesentliche Schlechterstellung gegenüber dem städti-
sehen Personal zur Folge hatte.

Synodalrorstanti
Bei den Vorbesprechungen zur Gründung der Ge-

nossenschaft «Hilfskasse der zürcherischen Volksschul-
lehrer» und bei den Beratungen betr. die Motion
Maurer wurde der KV zu allen Sitzungen eingeladen.
Dafür und dann aber vor allem auch für seine umsich-
tige, gründliche und initiative Arbeit möchten wir
dem scheidenden Synodalpräsidenten, Jakob Stapfer,
Primarlehrer in Langwiesen, herzlich danken.

Sfu/erekon/erenzert
Die Frage der Schaffung einer Mittelschule im

Oberland und die Neufestsetzung der Pauschalabzüge
für Berufsauslagen bei Steuererklärungen beschäftigte
den KV gemeinsam mit der Sekundarlehrerkonferenz
des Kantons Zürich.

Die Oberstufenkonferenz des Kantons Zürich ge-
langte mit dem Ersuchen an den KV, Schritte zu un-
ternehmen, damit gewisse Bestimmungen in den Au-
torenverträgen zwischen den Lehrmittelverfassern und
der Erziehungsdirektion des Kantons Zürich den heu-
tigen veränderten wirtschaftlichen Verhältnissen ange-
passt würden.

KnnfonaZ-ZürcZierisc/ier Ferfeaud der
Festhesoldeten (KZUFJ

Dieses Jahr trat H. Brütsch, Sekundarlehrer in Zü-
rieh-Waidberg, aus dem Leitenden Ausschuss und dem
Zentralvorstand des KZVF zurück. Für all seine jähre-
lange Arbeit, die er als Vertreter des ZKLV in diesen
beiden Organen und vor allem auch als Präsident des
KZVF so vorbildlich geleistet hat, danken wir ihm
auch an dieser Stelle bestens. Neu gewählt wurden in
den Leitenden Ausschuss: J.Baur, Präsident des ZKLV,
und in den Zentralvorstand: Walter Marty, Primär-
lehrer in Zürich. Als Delegierten in die NAG (Natio-
nale Arbeitnehmer-Gemeinschaft) ordnete der KZVF
für den zurücktretenden A. Acker, Zürich, /. ßaur ab.

Der Zentralvorstand tagte sechsmal und befasste sich
neben den ordentlichen Geschäften mit den Kantons-,
Regierungs-, National- und Ständeratswahlen, dem
Kant. Steuergesetz, den Pauschalabzügen für Berufs-
ausgaben bei der Steuererklärung und dem eidgenössi-

sehen Volksbegehren für die Heranziehung der öffent-
liehen Unternehmungen zu einem Beitrag an die Ko-
sten der Landesverteidigung.

Neben der ordentlichen Delegiertenversammlung
fand auch eine ausserordentliche statt, die endgültig
zum Kant. Steuergesetz Stellung bezog und beschloss,
es den Mitgliedern und den Stimmbürgern zur An-
nähme zu empfehlen. Schluss folgt, :

Zürch. Kant. Lehrerverein
Aus den Sitzungen des Kantonalvorstandes

7. Sitzung: 6. März 1952, Züric/i.
Die Bestätigungswahlen sind recht befriedigend

verlaufen. Von gegen 1800 Primarlehrern im ganzen
Kanton sind nur deren zwei nicht mehr im Amte be-

stätigt worden. Gegen eine Wahl ist noch ein Rekurs
anhängig. Der KV stellt vor allem mit Genugtuung
fest, dass die Interventionen des ZKLV überall erfolg-
reich waren.

Die Bezirksschulpflege Hinwil und Vertreter der
Oberländer Gemeinden haben zum neuesten Projekte
der Mittelschule Oberland Stellung genommen. Dab i
wurde der dringende Wunsch geäussert, es möchte der
Schule auch eine Handelsabteilung angegliedert wer-
den.

Die Besoldungsregelung bei teilweiser Entlastung
auf Grund eines ärztlichen Zeugnisses wird erneut di -

kutiert. Als Richtlinie für die Fühlungnahme mit der
Erziehungsdirektion -wird festgelegt: Ein bestimm Irr
Lohnanteil sollte von einer allfälligen Kürzung nicht
berührt werden.

Von der Finanzdirektion ist ein Mustervertrag für
die Mitversicherung der freiwilligen Gemeindezulag. n
bei der Beamtenversicherungskasse ausgearbeitet wo--
den.

Behandlung von zwei Versicherungsfällen, wobei es

sich beim ersten um eine Erleichterung des Einzah-
lungsmodus für eine hohe Einkaufssumme und im
zweiten um den Rückzahlungsanspruch aus der Wxt-

wen- und Waisenstiftung (bzw. aus der Beamtenver-
sicherungskasse) bei vorzeitigem Austritt aus dem
Schuldienst handelt.

Ein Unterstützungsgesuch wird in befürwortendem
Sinne an den Hilfsfonds des SLV überwiesen.

Kenntnisnahme vom erfreulichen Abschluss der

Jahresrechnung 1951.
Die Sektion Bülach hat zum Statutenentwurf des

KV Stellung genommen und einige Abänderungsvor-
Schläge eingereicht.

Die Zahl der Delegierten des ZKLV in den SLV
steigt von 26 auf 29. Die Ergänzungswahlen werden

an der kommenden DV des ZKLV vorgenommen. E. E.

Mutationen
1. Bezirk Bulach : Ms Aktuar und Delegierter der

Sektion ist für Max Spörri, Primarlehrer, Rorbas, n a

gewählt worden: Kurt Frey, Primarlehrer, Ereiensfei.'i.
2. Bezirk Zürich : Auf Grund des vergrösserten M. -

gliederbestandes konnte von der letzten Sektionsver-
Sammlung ein zusätzlicher Delegierter bezeichnet wer-
den. Die Wahl fiel auf Ralfer .dngst, Primarlehrer,
Zürich-Eimmattal. Der Kanfonalrorsfa/. /.
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